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Jernſprecher Nr. 301 


Fernſprecher Nr. 501 


49. Jahrgang 


Borlänfig lein Handelsvertrag mit Polen 


Ratifikation nicht vor Herbi — Rückſicht auf die Nationaldemokraken? — Verſchiebung wegen Reichskagsvertagung 


duden. Ueber die Mitteilung der Nationalſozialiſten, ſie 
er zur Beratung des deutſch⸗polniſchen Hars 

Spyertranes in den Neichstag zurückkehren, iit 
Ni in rarlameniarimen Kreiſen erſtaunt, da auch bei den 
| teiperteicn, auf die fih die Nationalſozialiſten bern: 

nichis nen der Neon betaunt iſt, dieſen Verttag noch wah⸗ 
ERD ds laufenden Tag ungsahſchuittes zu erledigen. Die 


8 3 = 
in ispariti hat ollernings der Regierung den Wunſch ükermir⸗ 


u bay dien noch geschehen möge, das Kabinett hat jooh 
na Ne Anſtaltlen getroffen, dieſem Verlangen 
„ankommen Außerdem ijt eine Vers öſcht⸗ dung dieſes 
Nen ewerte - abgehen von den politiſchen 
Bar handen gerade in dieſem Augenblich tech nuſch 
eh h mehr müglich, ba innerhalb der noch zur Verſügung 
nig Den 1. Wochen Meichsrats⸗ und RNeichstagsberatungen 
mehr durchſührbar ſind. 


Deutſch öſterreichi 


Der Abſchluß der Zoll⸗ und 


An in. 

ungen 
fel den Zoll 
die, den jzuſtändigen Selten hat man ſich hierzu nach 
b Aräufeıt, weil man eſſenbar noch abwarten will, 
Bas. große Wert des Reichsuußenminiſters verhandelt 
Rehn: Ù 


In den letzten Tagen tauchten in der Preſſe 
zur nach denen der Abſchluß der deutſch⸗oſterrei⸗ 


i f gewiſſe Schutzmaß⸗ 
en für die schwächere öſterreichiſche Wirtſchaft getroffen 
Van ſollen. Am übrigen muß hervorgehoben werden, daß 
Sie zeteinheitlichung vor allem techniſcher Natur iſt. 

legt durchaus in der Linie. wie fe von Briand für ganz 
da 5 angeſtrebt wird. Es ijt klar, daß der Briandſche Ge- 
diesen isch nur ſchrittweiſe verwirklichen läßt, aber gerade in 
üht, R Zuſammenhange verdient die Bedeutung des deu tih- 
In; wiichiſchen Vertrages unterſtrichen zu werden. Zweifel⸗ 

ird dieſer Grundgedanle beſongers betont werden, wenn 
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dei der Schiffs tataſtrophe 
ſer in St. Barbe⸗Inſel an der Oſtküſte Neufundlands (an 
in eine rte mit einem X bezeichneten Stelle) ijt ein 
ſanger durterikaniſche Silmerpedition gecharterter Walfiſch⸗ 
20 un i ich eine Exploſion zum großen Teil zerſtört und 
Eie bers n Brand geſetzt worden. Hierbei haben wenigſtens 
is Holle en den Tod gefunden. Von 60 Leuten, die — von 

e zu Eisſcholle ſpringend — fih an die Küſte retten 


und Wiriſchaftsrerbandlangen bevorſtehren⸗ 


Deulſch-polniſches Komitee für Annahme 
des Handels vertrages mit Polen 
Berlin. Das deutſch⸗polniſche Komitee hat, nachdem 

nunmehr die Annahme des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 

vertages durch den polniſchen Seim und Senat erfolgt ijt, 
beſchloſſen, in einer Eingabe an die beteiligen Stellen der 

Reichsregierung dringend für Annahme desſelben 

auch dentſcherſeits einzutreten, da, wie in der Eingabe 

geſagt wird, der Vertrag dem jahrelang zum Nachteil 
beider Staaten beſtehenden vertragsloſen Zuſtand ein 

Ende mache und unter ſorgfältiger Abwägung der beider⸗ 

jeitigen Intereſſen zu ſtande gekommen fei 


e Zuſammenarbeit 


Wirtſchaftsverhandlungen 


die Vereinbarungen in den nächſten Tagen allgemein bekannt 
gegeben werden. Darüber hinaus begrüßt man in politiſchen 
Kreifen mee namentlich die Tatſachen, daß gerade 
Oeſterreich der erſte Staat iſt, mit dem wir zu 
einer Verſtändigung gelangt ſind. 


Reichstabinett und Rußlanddelegation 


Berlin. Das Reichskabinett nahm in feiner Sitzung den 
Bericht des ſtellvertretenden Reichswirtſchaftsminiſters über 
die Anträge entgegen, welche die Rußlanddele⸗ 
gation der deutſchen Induſtrie in Verfolg der von ihr in 
Moskau geführten Verhandlungen an die Reichsregierung 
geſtellt hat. 

Die Anträge erſtrecken ſich bekanntlich darauf, daß von 
den im Reichshaushalt 1930/31 vorgeſehenen Garantie⸗ 
ermächtigungen Garantien in der bisher üblichen 
Weiſe gegeben werden. 

0 Die Reichsregierung wird die Beratungen darüber fort⸗ 
ſetzen. 
Mißkrauensankrag gegen die japaniſche 
Regierung 
Tokio. Ein oppojitioneller Mißtrauensantrag gegen 


die Regierung wurde in der Kammer mit 239 gegen 169 Stimmen 
abgelehnt. 


ähnlich dem, der auf dem Bilde rechts an der Küſte 
Neufundlands gezeigt wird. 


RNücktritt 
des Danziger Bolistagspräfidenten 
Der Präſident des Danziger Volkstages, Gehl, der wegen 
eines Zuſammenſtoßes zwiſchen der nationalſozialiſtiſchen 
und der eee e n zurückgetre⸗ 
en ijt. 


Reichskanzler hermann Müller geſtorben 

Berlin, 20. März. Reichskanzler a. D. Hermann 
Müller⸗Franken ift Freitag abend 10,45 Uhr, ſein em 
Leiden erlegen. 


Colijn über das Scheitern der Genfer 
Wirtſchaftskonferenz 

Genf. Der Präſident der dritten Zollwaffenſtillſtands⸗ 
konferenz Colijn, hat ſich Preſſevertretern gegenüber über 
die Lage, die durch das Scheitern der Genfer Hans 
delskonpention entſtanden ijt, geäußert. Die Frage, ob 
die Konvention noch exiſtiere, ſei, bemertte Colijn, von der 
Konferenz offen gelaſſen worden. Perſönlich ſei er jedenfalls 
der Meinung, daß eine für einen beſtimmten Zeitraum 
abgeſchloſſene Konvention zu beſtehen aufhöre, wenn fic nicht 
vor dem vorgeſehenen Ablauf in Kraft geſetzt ſei. In 
der Praxis ſei die Lage übrigens ziemlich klar. Selbſt wenn 
noch einmal eine Konferenz im Laufe des Sommers zuſam⸗ 
mentrete, um eine neue Entſcheidung herbeizuführen. ſei es 
nicht möglich, die Konvention ſofort in Kraft zu ſetzen, denn 
beſtimmte Staaten würden zweifellos die Meinung vertreten, 
daß es notwendig ſei, erneut wegen der Ratifizierung an 
die Parlamente heranzutreten, jo daß man ihnen infolge⸗ 
deſſen Zeit laſſen müſſe. 


Ungarns Teilnahme an der Getreide- 
Konferenz 
Abreiſe Graf Karoys nach Rom. 

Budapeſt. Miniſter des Auswärtigen, Graf Julius 
Karoy, iſt gern nachmittags in Begleitung der Dele⸗ 
gationsräte Baron Gabriel Aeor und Marieſſy nach 
Rom abgereiſt, um an der internationalen Getreidekonferenz 
teilzunehmen. 


Der Strafantrag im Prozeß gegen die 
Madrider Revolutionäre 

Madrid. In dem Prozeß gegen die Unterzeichner des 
revolutionären Manifeſtes ven Dezember v. Is. 
beantragte der Generalſtaatsanwalt pegen den Haupe⸗ 
angeklagten Alcala Zamora eine 15 jährige Gefängnis 
ſtrafſe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen d 
übrigen 5 Angeklagten je 8 Jahre Gefängnis mit Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte. 

Madrid. Die Regierung hat, wie die Blätter melden. 
Innenminiſter Honos beauftragt, eine Erklärung über die 
Verfaſſungs rechte des ſraniſchen Volles auszuarbeiter 
die am Sonntag veröffentlicht werden jotk 


1 
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70 Jahre Trichinoſe 

Im Jahre 1931 jaort es ſich zum 70. Male, daß in 
Münden eine der gefährſichſten Krankheiten, die Trichinoſe, 
erkannt wurde. Ende Januar 1861 erkrankten dort von 
einer jiebenföpfigen Familie fünf Perſonen. Die von der 
Krankleit Beſallenen klagten iher auffallende Müdigkeit. 
Froſt und Hitze und ſtarkes Fieber. Zunächſt dachte man an 
Vergiftung durch Nahrungsmittel: ſpäter ſtellte man die 
Dlagnoſe auf Tuphus. Nun aber zeigten ſich bald auch Er⸗ 
ſcheinungen, die bei Tyohus nicht auftreten, nämlich eine 
Loch zradige Empfindlichkeit der Extremitäten deren leiſeſte 
Berührung die fürchterlichſten Muskelſchmerzen hervorrief. 
Am ſtärkſten war das Oberhaupt der Familie und deſſen 
Bruder von der Krankheit befallen; es traten Lungenaffer⸗ 
tionen ein, und der Tod erlöſte am 10. und 11 Februar beide 
von ihren ſchrecklichen Leiden. Bei den anderen Familien⸗ 
mitgliedern verlief die Erkrankung in milderen Formen, um 
bald ganz zu erlöſchen. Die am 13. Februar an den Verſtor⸗ 
benen vorgenommene Sektion löfte das Rätſel. Das Ge- 
webe der willkürlichen Muskeln erſchien mit zahlreichen kiei⸗ 
nen Würmchen durchſetzt. Der die Sektion leitende Profeſſor 
jah dle Tiere jedoch nicht als die eigentlichen Krankheits⸗ 
erroger an, während ſein Aſſiſtent, Dr. Karl Weigel. fie als 
Urheber der Erkrantung erkennen zu müſſen glaubte. Seine 
Annahme wurde anfangs als 10 00 abgewieſen. Bald dar⸗ 
auf kam jedoch von Dresden die Nachricht, daß im dortigen 
ſtädtiſchen Krankenhaus ein Dienſtmädchen unter den gleichen 
Erſcheinungen geſtorben ſei: und die Sektion ergab auch dort 
das gleiche Bild wie in München. Proſeſſor Zenker bezeich⸗ 
nete nun die Würmchen bezw. Trichinen, die man bisher für 
harmlos gehalten hatte, als die Urſache der Muskelerkran⸗ 
Aus. und weitere Unterſuchungen beſtätigten dieje An⸗ 
nahme. 

Die Trichine oder der ſpiralförmige Haarwurm iſt ſoit 
1832 bekannt und erhielt bereits 1835 ihren Namen (Tri: 
china ipıralis), Sie kommt am häufigſten im Schweinefleisch 
vor, aber auch bet Hund und Kags, Ratte, Fuchs, Marder 
und Bär. Heute willen wir, daß man zweierlei Arten von 
Trichinen unterſcheiden könne, nämlich Darm: und Muslel⸗ 
trichinen. Die Darmtrichinen find, da ſie nur eine kurze Qe- 
bensgauer haben und in dem von ihnen befallenen Körper 
keine Wanderungen unternehmen, an ſich ungefänrlich; ja, 
iv rufen überhaupt keine Krankheitserſcheinüngen hervor. 
Sie gehen aber ſchnell Dir fruchtbare Ehen ein und gebären 
im Laufe von 6 bis 8 Tagen Hunderte von lebendigen Jun⸗ 
gen. Dicke Neugeborenen find die ſogenannten Muskeltri⸗ 
chinen; ſie ſind geſchlechtslos und bleiben nicht wie ihre El⸗ 
tern im Darm, ſondern begeben ſich auf die Wanderung. 

So gelangen ſie mit der Zeit bis in die feinſten Fäfer⸗ 
chen des Muskolgewehes und kapſeln fih dort ein. Nach Wo- 
naten wird jo eine kleine Kapſel durch Ablagerung ſeiner 
Kalkkörnchen immer härter und härter und dadurch als wei⸗ 
Bes Pünktchen im Fleiſch ſichtbar. In ihrem Neſtchen kann 
die Trichine, durch dieſe Einkapſelung für die Muskel un⸗ 
ſchädlich geworden, lange Jahre, beim Menſchen bis zu 25 
Jahren und noch länger, fortleben. Gelangt nun ein Stück 
trichinenbaltigen Fleiſches in den Darmkanal eines Mens 
ſchen, Jo löſt fid die Kalkkapfel auf, die geſchlechtsloſen Triz 
chinen werden zu Männchen und Weibchen, und zeugen wies 
der Junge, die es wieder genau ſo machen wie ihre Vorfah⸗ 
ren. Seitdem die ebligatoriſche Fleiſchbeſchau eingeführt 
wurde, ijt die Trichinenkrankheit, gegen die bisher noch kein 
Heilmittel gefunden wurde, nur hin und wieder beobachtet 
worden. Dieſe Fleiſchbeſchau genügt 4 zur Bekämpfung, 
denn der Nachweis, ob Schweineſleiſch trichlnenhaltig jei oder 
ne kann ſehr leicht und rajh durch das Mikroſkop erbracht 
werden. 


Sie wollen die Wahrheit nicht hören 

Kiga, Im Volkshaus kam es Donnerstag abend zu 
schweren Ruheſtörungen, als der Führer der Auslanbsdeſegatlon 
der ruſſiſchen Sozialdemokraten Dan eine Rede über den 
Moskauer Menſchewikenprozeß hielt. Die anweſenden Kom⸗ 
muntſten veranſtalteten Lärmſzenen. warfen Kanonen: 
ſchläge und griffen ſchließlich Jogar zu Moſſern. In der fih 
ontwickelnden Schlägerei erhielt der Veteran der lottiſchen jv- 
zraldemokratiſchen Bewegung Rikweil eine Kopfwunde. Er 
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Sozialdemokrat iſche 
Sportler, die den Saalſchutz übernommen hatten, hatten die ganze 
Versammlung hindurch damit zu kun, die Ruheſtörer aus dem 
Saal hinaus zu fördern. Die Polizei nabm 17 Perſonen 
teft, darunter fünf Frauen. x 
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Nachdruck verboten. 
„Baron von Senden?“ wiederholte Eva⸗Maria mit 
ſtockendem Atem „Um meine Hand angehalten?“ 

Nur langſam ordneten ſich die Vorſtellungen in ihrem 
Geiſte: die Etöſſnung des Vaters war ihr fo überraſchend 
gekommen. daß ſie im erſten Moment den Sinn feiner 
Worte kaum begriff 
Etwas Fremdes, Eiſiges, kroch in ihr empor, eine Emp⸗ 
findung, als ſei ſie gar nicht ſie ſelbſt, die dem Vater in 
dem ſchweren altertümlichen Sofa gegenüberſaß und wie 
gelähmt dem eintöntgen Fall ſeiner Stimme lauſchte. 

Und dann auf einmal kam das Verſtändnis deſſen, was 
jene Worte für ſie bedeuteten, mit jo erſchütternder Gewalt 
über jie, daß fie plötzlich in ein heißes Seufzen ausbrach. 

„Aber Eva⸗ Maria. Kind, warum denn Tränen?“ 

In ratloſer Unſicherheit lah der Baron dieſem Gefühls⸗ 
ausbruch des Mädchens gegenüber 
Bisher hatte er in einen Plänen nur mit dem Wider ⸗ 
ſtande der Gattin gerechnet; die haltloſe Verzweiflung te- 
doch, die aus Eva Marias Weſen Iprad, zeigte ihm tegt 
btigartig, wie falſch er den Charakter ſeines Kindes be⸗ 
urteilt hatte. als er gemeint es mit einer einzigen flüch⸗ 
tigen Bewegung beiſeite ichleben zu können 

Er zog ſeinen Stuhl näher zu Eva Maria heran und 
nahm ihre ganz kalt gewordene kleine Rechte zwiſchen ſeine 
beide Hände r 

„Ich kann mir denten, liebes Kind,“ ſagte er, „Lak dich 
meine Mitteilung von vorhin ſehr überraſcht ja vielleicht 
erſchreckt hat Ich will dich jelbſtverſtändlich heute auch zu 
keiner Entſcheidung drängen, die du vielmehr erſt nach reit- 
licher Erwägung treffen fotit Als dein Vater aber war 
ich verpflichtet, nachdem jener Mann mit feiner Werdung 
an mich herangetreten war, dich von feinen Abſichten in 
Kenntnis zu ſetzen!“ 


24. Fortſehung. 


OÖ 9 F 2 10 kann doch aber Baton von Senden nicht heiraten!“ 
ſtieß Evba⸗Maria endlich hervor, wie ein dumpfer Druck 


England und der Panzerkreuzer 


Wieder ein Grund nicht abzurüſten — Der englische Marineminiſter Über das neue deutſche Panzerſchiſ 


London. Auf einem Feſtoſſen der Vereinigung der Schiffs⸗ 
bollingenleure und Schiffsinſpeltoren ſagte geſtorn abend der 
erſte Lord der Admiralität Alexander in einer Rede: 

Lenken e ihr Augenmerk auf das neue deutſche Schlacht- 
ichiff. Der größte Fortſchritt auf dem Gebiete der Erfindung 
wird heute bei der Vervollkommnung der Zerſtörungsmit⸗ 
tel erzielt. aber ſpäter werden dieſe Erfindungen bedeutſame 
Faktoren im internationalen kommerziellen Wettbewerb feins 
Das neue deutſche Schlachtſchiff weit Merkmale auf, die für 
Schiffsbauingenicure von ſehr großem Intereſſe fein müſſen. 
ift ein ganz neuer Typ in der Welt des Schiffsbaues. 
muß erſt noch feine Prüfungen beſtehen, aber die Möglichkeit ijt 
gegeben, daß ſeine Maſchinen beim kommerziellen Weti: 
bewerb ein ſehr mächtiger Faktor werden. Ich hoffe, die 
britiſchen Marinelngenieure werden dieſes Fahrzeug im Auge he 
halten und dafür jorgen, daß England nicht zurück⸗ 
bleibt, wenn es eine neue Entwickelung in der erwähnten 
Richtung gibt. Ueber die Frage der Seerüſtungen ſagte Alexan⸗ 
der: Nachdem wir vielleicht mehr Opfer für die 
Abrüſtung gebracht haben als irgend ein anderes Land, 
können wir in dieſer Richtung vorläufig nicht 
ſchneller vorgohen als andere Müchte vorzu⸗ 
gehen bereit ſind. 


Kommuniſtiſche Ausſchreitungen 
in Ber in 

Berlin. In den ſpäten Abendſtunden mußte die Polizei 

an mehreren Stellen der Stadt — vorwiegend im Ber⸗ 
liner Weſten — mehrfach gegen Demonſtranten vorgehen, die 
immer wieder verſuchten, in Trupps Umzlige durch die Stra⸗ 
zen zu veranſtalten. Stärkere Zugbildungen wurden in der 
Gegend des Nollendorfplatzes und in der Hauptſtraße 
in Schöneberg unter Anwendung des Polizeiknüppels zer⸗ 


— 
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Es 


ſtreut Bei dieſen Zuſammenſtößen find 5 Polizeibeamte bel 
letzt worden, darunter einer durch einen Meſſerſtich erhebt 
Die Ruheſtörer verſuchten immer wieder in kleineren Trupf 
die aus den Nebenſtaßen kamen, ſich auf den genannte 
Plätzen zuſammenzuſchließen. Insgeſamt ſind bei diele 
Zwiſchenfällen 18 Perſonen feſtgenommen worden, 
Um 10 Uhr abends zerſtreuten ſich die Demonſtranten. 


Anſchlag auf das deutſche Konſulal 
in Lieb aun 
Liebau. Unbekannte Täter haben in der vorigen Nacht 
Fenſter des hieſigen deutſchen Konſulates eingeſchlagen wi 
die Außenwand des Gebäudes mit kemmuniſtiſchen-Inſchrifte 
beſchmiert. Eine Unterſuchung ijt im Gange. 


ein 


Ein genialer Gauner 


Ein internationaler Gauner hat durch Anwendung eint 
alten Tricks eine Prager Großbank um eine Summe 
30 000 tſchechiſchen Kronen geſchädigt. Der jehr elegant u 
tretende Mann erſchien in der Böhmiſchen Induſtrialba 
und erklärte, engliſche Pfund kaufen zu wollen. Er vere 
Darte, daß der geſamte in der Bank vorhandene Betrag 
engliſchen Pfund ihm durch einen Boten in das Hotel üben 
mittelt werde. Dann mietete der Hochſtapler in dem Pie 
ger Hotel eine Reihe von Zimmern, und als zwei Kaſſen | 
boten mit den engliſchen Pfundnoten erſchienen, erklärte 55 
ſofort den Gegenwert aus dem Nebenzimmer holen zu w 
len. Er verließ dann durch die übrigen Zimmer das Hot 
mietete ein Auto und fuhr von Prag nach Beraun wo 70 
ihm gelang, den Wiener Schnellzug zu erreichen. Es hand“ 
ſich um einen internationalen Hochſtapler, der der Poll!“ 
in den Großſtädten Europas feit langem bekannt ift. ~ 
Prag ift er unter dem Namen Luigi Cremo aus Maito" 
aufgetreten. 


700-Fahrfeier der Stadt Bayreuth 
Das alte Sch loh in Bayreuth. 
Bayreuth, die Stadt Richard Wagners, der hier fein Feſtſpielhau s errichtet hat, kann in dieſem Jahre auf ein 700 jähriges P 
ſtehen als Stadt zurückblicken. An die hiſtoriſche Vergangenheit Bayreuths erinnern zahlreiche Baudenkmäler der RNenaiſſan 


und des Nokoko. 


lajtete es noch immer auf ihrem ſchmerzenden Hirn, wie ein 
Nebel, durch den ñe Walters Geſicht ganz fern in unſicheren 
Umriſſen zu ſehen glaubte 

„Wie toll ich mich mit einem Manne verbinden, den ich 
nicht liebe!“ ſchloß ſie, ſich gewaltſam zu ruhigerem, logi⸗ 
ſchem Denken zwingend 

Ein kaum merkliches Lächeln umſpielte die Lippen des 
Barons 

„Die Liebe, mein Kind,“ verſetzte er dann, „tit ein fur 
zer Rauſch, der ebenjo ſchnell wieder verfliegt, wie er ge 
kommen ijt! Gerade darum entwickeln ſich jo viele Ehen jo 
unglücklich, weil fie auf dem ſchwankenden Grunde einer 
flüchtigen Leidenſchaſt errichtet werden! Freilich hoſſe ich 
nicht, dich mit dieſen Worten zu überzeugen dafür bilt du 
ſiebzehn Jahre und damit voll berechtigt an die Llebe und 
ihre Macht zu glauben! Meine Pflicht als dein Vater aber 
iſt es, deinen Lebensweg nach allen meinen Kräften zu eb⸗ 
nen und den Bau deines Lebensglücks auf der ſolſderen 
Baſis materieller Sicherung zu errichten! Und nicht nur 
deines eigenen Glücks, mein Kind! Auch die Exiſtenz deines 
Vaters und deiner Mutter hängt mit von deiner Entſchei⸗ 
dung ab!“ 

„Vater!“ 

In entſetztem Erſchrecken fuhr Eva⸗Maria halb von 
ihrem Sitz empor 

„Vater!“ wiederholte ſie 
Was ift denn gelehen?“ 

„Das bedeutet,“ verſetzte der Baron leile, „daß wir hter 
fertig lind, daß wir in wenigen Monaten vielleicht ion als 
landflüchtige Bettler das Schloß unjerer Ahnen verlaſſen 
müſſen, wenn du nicht hilfſt!“ 

Seine Stimme jant zu einem heiſeren Gemurmel herab 
als ſchäme er ſich lelbſt der Worte. mit denen er den Stolz 
eines Kindes brechen es zu einem willenloſen Werkzeug 
einer dunklen Pläne machen wollte 


9 b faſſungsloſer Verzweiflung ſtarrte Eva⸗Maria vor 


„Wie toll ich dich verſtehen? 


Be. 


— — —— — nn — enden en 


„Vater!“ ſtammelte 05 endlich „Gibt es denn keinen 
anderen Ausweg als dleſes Opfer?“ 

Der Baron ſchüttelte milde den Kopf. ' 

„Ich fehe feinen, mein Kind]! Seit Jahren ſchon kämpfe 
ich hier gegen die Uebermacht der Verhältniſſe! Vergebliche? 
Mühen! Die Schuldenlaſt ruf Sellin iſt zu einer unerträg⸗ 
lichen Höhe angeſchwollen daß ſch Tag und Nacht keine 
Ruhe mehr finde! Unausgeſetzt quälen mich die entſetzlichen 
Zahlengeſpenſter! Sieh mich an Kind! Ich bin jo matt un. 
mürbe, daß ich idon manchmal gedacht habe, ich griffe zu 
Piſtole und zöge ein Ende mit Schrecken dieſem Schrecken 
ohne Ende vor!“ 

„Vater!“ À 

Eine Woge heißen Mitleids ſchwoll in Eva⸗Maric 
11 daß ſich ihre Augen von neuem mit Tränen um 
lorten 

„Sprich nicht jo!“ bat fe leiſe 
weh mir deine Worte tun!“ * 

Mit einer langſamen Wendung hob der Baron V 
Geſicht zu der getäfelten Tete empor h 

„Nun weißt du wie es um mich jteht“ ſagte er „Mein, 
Lage ilt w verzweifelt wie fie überhaupt nur gedacht wei 
den kann! Und dach würde ih um meinetwillen keiner, 
Opfer von dir verlangen, ich bin ein alter Mann. veien 
Tage vielleicht bald gezählt iind! Allein mit meinem Schier 
ſal iſt auch das deinige und vor allem das deiner Mutt 
aufs engſte verknüpft!“ F, 

Von neuem hielt er einen Moment wie erjhopft inte; 
er wußte daß er letzt einen ſtärkſten Trumpf ausipiell® 
gelang es ihm Eva⸗Maria in ihrer Liebe für die Mut 
zu treffen fo war iein Spiel gewonnen en 

Mit einem lauernden Blick beobachtete er unter- Dit 
halbgeſchloſſenen Lidern das leidenichufilich erregte Genie, 
ſeines Kindes teine Finger zitterten in nervöſer Untu 
der Schweiß ſtand ihm in großen Perlen auf det Stirn 

Saft drohten feine geiſtigen Kräfte in der Durchſühr ger 
teiner ſchauſpieleriſchen Aufgabe zu erlahmen, doch der 
danke an die Zukunft gab ihm noch einmal die Energie 
einem letzten entſcheidenden Vorſtoß | 


„Du ahnſt ja nicht, wie 


(Fortſetzung folgt.) 
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Das Mammut⸗Hotel in Neuyork 


0 die Vereinigten Staaten von Amerika ſind das Land der 
erlative. Es glaubt, überall dort, wo es auf äußerſte Merk⸗ 
ankommt, die Führung haben zu müſſen, ſo merkwürdig 
dieſer kindliche Stolz den Europäer manchmal anmutet. 
weilt Sucher des Kontinents, der auch nur einige Zeit drüben 
ze nimmt es daher nicht wunder, wenn er erfährt, daß die 
Topole der USA. auh das größte Hotel der Welt in jeinen 
ijt ern birgt. Der Mammut auf dem Gebiete des Hotelweſens 
3 Pennſylvania⸗Hotel in Neuyork. Es nennt fih ſtolz 
fo 4. edt der Zehntauſend“ und erklärt dieſe Bezeichnung wie 
tajin Die Zahl der Gäſte beträgt durchſchnittlich 3000, zu denen 
2895 mindeſtens 5000 Beſucher kommen, und für die zuſammen 
Aim Angeſtellte da nd. Zur Unterbringung der Gäſte ſind 2200 
bewege vorhanden, deren Preis ſich zwiſchen vier und 12 Dollars 
gen. Die meiſten hiervon ſind mit einem beſonderen 
W am verbunden. Insgeſamt ſtehen den Gäſten 1760 Bade⸗ 
taigi und gon Duſcheinrichtungen zur Verfügung. Außerdem 
Dam das Hotel zwei Hallen für türkiſche Bäder — eine für 
en und eine für Herren — mit je einem Schwimmbecken. 
year Beköſtigung der Gälte werden pro Tag 11520 Mahi- 
verd. verabreicht, ſo daß auf jede Minute acht entfallen. Sie 
ersten in jechs verſchiedenen Reſtaurants ſerviert. Fiir ihre 
Mil ellung jind im Durchſchnitt täglich erforderlich 1450 Liter 
Traa und Sahne, 345 Dutzend Eier, 1500 Liter Speiſeeis, 20 000 
chen, 700 Brote, 600 Kuchen, 400 Kilogramm Geflügel. 
Pas Kochen verbrauchen die Hotelküchen täglich 1350 Kubikmeter 
der In demſelben Zeitraum werden dort 15 000 Stück Tafel⸗ 
in mit Hilfe elektriſcher Poliermaſchinen geputzt. Das ges 
be € beunßtigte Waſſer wird im Hotel gefiltert. Dementſprechend 
Suat die Leiſtungsfähigkeit der Filteranlage 118370 Liter pro 
— e. Für die Heißwaſſeranlage werden pro Sekunde 100 Liter 
ler erhitzt, und in der gleichen Jeit durchlaufen 60 Liter 
0 ger die Warmwaſſerröhren. Die Länge der Bleiröhren im 
Aileen Hotel zuſammengerechnet, ergibt eine Strecke non 180 
die Meter. Um die Luft für die Ventilatoren zu kühlen und 
jchmwekensmittel in den Kühräumen friſch zu halten, werden 
lot mag 115 Tonnen Eis gebraucht. Wem es aber im Sommer 
da, ; m in den Zimmern zu heiß ift, der fann fih mit Hilfe eines 
ihm 6 Fohrſtühle zum Dachgarten fahren laſſen. Dort bietet ſich 
Hau e Möglichkeit, ſeine Erfriſchungen auf dem 22. Stock des 
leS, der 78 Meter über der Straße liegt, einzunehmen. 
die Entsprechend der großen Zahl der Bewohner des Hotels iſt 
Werzäſcherei eingerichtet. Hausfrauen mag es intereſſieren, 
tfahren, daß dort pro Tag nicht weniger als 40 000 Pfund 
le für Güfte und Bedienung gewaſchen werden. 
tile ut Beleuchtung des Hauſes dienen 18 000 Glühbirnen, die 
Reh 12 000 Kilowattſtunden Strom verbrauchen. Wollte man den 
das ten elektriſchen Leitungsdraht aneinanderlegen, ſo ergäbe 
eine Länge von 885 Kilometern, gleich der Entfernung von 


Lebensverſicherung 


4 Von Klara Mautner. 
La Als die Spreſtunde ſchon zu Ende ging, war das ungleiche 
Var“ beim Arzt eingetreten. Ungleich, als hätte man ſie für eine 
und tec-Nummer ausgeſucht. Sie — groß, breitſchultrig, derb 
diri ſelbtſicher wie nur je eine Vorſtadtſchönheit, er — mager, 
dog a mit einem Demitigen, ſcheuen Blick in den ſchönen Augen 
Say Anten, Die Frau hielt die Zuweiſung einer Lebensverſiche— 
Ntg be, fellfhait, für die Doktor Prechtler Unterjugungen zu 
i Ru pflegte, in der Hand und ſchwenkte ſie wie eine Fahne. 
ben Tune eine Aufforderung abzuwarten, ließ ſich die Schöne ne- 
Manz Schreibtiſch nieder und begann ihren Vortrag. Daß ihr 
Te zor neulich einmal einen kleinen Anfall gehabt hätte und der 
der A1 geſagt habe, man könnte hundert Jahre damit werden und 
arlen z; das ſchade gar nichts und daß die Schwachen oft die 
18 N überleben, man aber doch auf alle Fälle — wenn fie [hen 

NEE haben ſollte, wenigſtens — — — 
al, eſtie“ dachte der Arzt abſchließend. Und laut ſagte er: 
1 PT gnädige Frau, ſelbverſtändlich.“ 
Wus 1 erſten „agen waren raji erledigt. Name, Aller, Stand. 
demen, „Ich bin Buclhalter bei der Firma Kanzinger.“ „In 
zu hen Geſch ift.“ jagte die Frau ſtolz. „Ich werd' ihn doch nicht 
auch den gehen Laffen. 


d 


p w Und das bißchen Schreiberei kann er ja 
haa Mtn, Der Mann lächelte nervös, die Lippen unter dem 
Kon en Bärtchen zitterten. Jetzt kamen die intimeren Fragen, 
big In ten, Kuren, geſundheitliches Vorleben. „Darf ich Sie 
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Ste 3 tauien au warten,“ jagi: der Arzt höflich zu der tüchtigen 
Alf, Entrüſtet fuhr jie auf — jie Jollte nicht dabei bleiben 


Fraun während ihr Mann unterſucht würde. Sie war doch die 


au f T 
aum — ee durfte doch alles wiſſen — er war doch ihr Eigen⸗ 
ey. i. Kühl zuckte der Doktor die Achſeln und verſchanzte fid 


8 Keiner Vorſchrift, die nie beſtanden hatte. 
Schloß um war die gepolſterte Tür hinter der Empörten ins 
den fußt fallen, als in das Männlein unheimlich brennendes Le⸗ 
es A. r. Mi beiden zitternden Sünden griff er nach der Hand 
berechnete „Gott ſei Dank!“, flüterte er raſch. „Ich hab darauf 
del ie Derr Doktor, ich hab den Agenten nicht fragen können, 
ltor, Bi für einen Augenblick jortzusringen war — Herr 
teren ER das meine Frau, wenn ich mich zugunſten einer 
f Di, dberlichern laſſe?“ Erſtaunt blickte der Arzt auf. „Ja, 
% ist „wundern fidh, Aber. wiſſen Sie. da ift noch eine andere — 


tiş 
Mot aus N i 5 
"ine Is meiner Heimat — und einen Buben haben wir auf. 


un NT z 1 e > ; A aA K l 
mcd . die braucht mich nicht, die hat ja ihr Geſchäft und 
Cmap enen neuen Mann juden. Aber die andere, die hat gar 


Pe 0 den Walt als mich und ijt auch nicht jo — jo (er 
tis he 8 ohne fie zu Ten? Alſo — geht das oder 
Mig ön deine Frau? Der Befrade zuckte die Achſeln. „Na⸗ 
ßer ner. Se auch one Vorwiſſen Ihrer Frau den Nutz⸗ 
de niemand y 9 t n „Iſt denn das Fiber, kanu ihr 
erer Self . i Der Arzt dachte nach. „Ich habe ja mit 
dend, ele der Angelegenheit nichts zu ſchaffen.“ meinte er zö⸗ 
Man Keine wenn die Prämien von Ihrer Frau gezahlt werden 
Länge , int mir doch —.“ „Aber Serr Doktor,“ wehrte ſich das 
glau denen und in ſeine grauen Wengen ſtieg ei Mö wa 
ſie ben Ei k Er Sra 5 un u ſtieg eine Küte, „was 
fi, Gent; mir en PEEN . ezah in Gehalt — 
1 1 1 m moh die Arbeit von dreien, wenn 
als hätt' ich das Enadenbrot. Warum ich Ge gehi- 


Kiel nach Alm. Dabei iſt zu bedenken, daß hier nur die Leiſtun⸗ 
gen für Licht⸗ und Kraftſtrom zuſammengezählt ſind, nicht dagegen 
eingerechnet ijt der Telephondraht, der in allen Räumen liegt. 

Eine Selbſtverſtändlichkeit iſt für ein ſolches Unternehmen, 
daß ſich in jedem Zimmer außer einem Radioapparat ein Fern⸗ 
ſprecher befindet. Es nimmt daher nicht wunder, zu hören, daß 
die Telephonzentrale des Hotels die größte Privatanlage der 
Welt iſt. Sie vermittelt jeden Monat durchſchnittlich 210 000 
Geſpräche. Ueber die beſonderen Veranſtaltungen und Verſamm⸗ 
lungen im Hotel unterrichtet eine eigene Zeitung: „The Hotel 
Pennſylvania Daily“. Sie erſcheint jeden Tag im Umfang von 
8 Seiten, die in der Druckerei des Hauſes gedruckt wird, und wird 
von einem eigenen Stab von Redakteuren geleitet. Sie iſt die 
einzige Hotelzeitung der Welt, die täglich herausgegeben wird. 

Sehenswert iſt auch die reich ausgeſtattete Bibliothek mit 
ihren 5000 Bänden in deutſcher, engliſcher, franzöfiiher und jpa- 
niſcher Sprache. Auch hier iſt wieder ein Rekord zu verzeich⸗ 
nen, ſie iſt die größte Hotelbücherei auf dieſer Erde. 

Wird einer der Hotelbemohner krank, fo braucht er des: 
wegen nicht das Haus zu vorlaſſen. Ein eigens für die Gäſte 
beſtimmtes Hoſpital, das ſich im zehnten Stock des Hauſes be⸗ 
findet, wird für die Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit Sorge 
tragen. Für ſchwierige Fälle ift ein Opbrationsraum vorhan⸗ 
den, wo der Chefarzt, der übrigens ein Deutſcher ift, mit ſeinem 
Aſſiſtenten auch chirurgiſche Eingriffe vornehmen kann. Außer⸗ 
dem verfügt das Hoſpital über einen Zahnarzt und nicht zu ver⸗ 
geſſen — auch über einen Hühneraugenſchneider. 

In der Eingangshalle des Hotels reiht ſich ein Laden an 
den anderen. Zwiſchen Verkaufsſtänden für Zeitungen und Ji- 
garren befinden ſich ein Blumengeſchäft, eine Drogerie, zwei 
Theateragenturen zur Beſtellung von Theaterkarten, zwei Reiſe⸗ 
büros, davon je eines für den Eiſenbahn⸗ und Schiffsverkehr. 
Außerdem ſtehen dem Publikum ſtändig ein Notar und ein 
Stenotypiſt zur Verfügung. In ſeinem Zimmer findet der Gaſt 
alles, was er zum täglichen Gebrauch benötigt, angefangen von 
der Seife bis zur Brennſchere. Für beſondere Wünſche ſteht 
zwar keine Klingel, wohl aber ein Zimmertelephon bereit. 
Zur möglichſt raſchen Erfüllung dient ein Fernſchreiber, auf 
deſſen Platte der Kellner die Beſtellung notiert, die ſofort in 
der Küche, die in den unteren Stockwerken liegt, ſichtbar wird. 
Sind Brieſe angekommen, ſo wird dieſes durch eine elektriſche 
Anſchrift im Zimmer angezeigt. Denkbar günſtig iſt die Lage 
dieſes Hotels, da es unmittelbar unter dem Pennſylvania-Bah i⸗ 
hof, dem öſtlichen Endpunkt der größten amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft gelegen iſt. Mit dieſer Station ift es durch be⸗ 
ſondere unterirdiſche Gänge verbunden, wie es auch eine un⸗ 
mittelbare Verbindung mit der unter dem Gebäude befindlichen 
Halteſtelle der Untergrundbahn beſitzt. Dr. W. Sch. 
— — — 


ralet habe? Mein Gott, wenn ich auch nur Kanzleiſchreiber war 


im Krieg, meine Stellung hat's mich doch gekoſtet. Und dann 
kam ich zurück und wußte nicht ein, noch aus, na, und da lernte 
ich die Witwe kennen — Verſtehen Sie, Herr Doktor — und ich 
möchte nur wiſſen, ob man ihr das wegnehmen kann, wenn ich — 
wenn ich gehen müßte, bevor der Bub groß iſt?“ Der Arzt ſchüt⸗ 
telie den Kopf. „Ich glaube nicht, daß Ihre — Ihre Freundin 
dus zu fürchten hat. Freilich, ob die Frau ihr nicht das Leben 
ſauer machen wird?“ „Sie wird ja vor Wut platzen,“ kicherte das 
Männchen und in ſeinen Augen flackerte es auf. „Aber die Anny 
bleibt ja nicht hier, wenn ich nicht mehr da bin. Die geht nach 
Hauſc.“ Und nochmals lachte er vor ſich hin wie über einen ge- 
lungenen Streich. 

Der Arzt verſtand. Es war wahl die Rache eines ganzen Le⸗ 
bers, die durch diefe Verſicherung „gedeckt“ werden ſollte. Jahre 
voll Demütigung. Jahre voll verbiſſenen Zornes, ein zertretenes 
Leben, das alles ſollte durch dieſen Schlag vergolten werden. Da⸗ 
bei ſah der Mann aber keineswegs wie ein „begehrenswertes 
Riſiko“ aus. Nun, man konnte ja nachſehen — — — 

Klopfen, horchen, klopfen, horchen — —. Das war viel 
ſchlimmer, als er gefürchtet hatte. Der Arzt ließ die Frau herein⸗ 
kommen. „Na, was iſt?“ forſchte ſie. „Wird's noch gehen? Der 
Doktor hat gejagt — —? Gewiß, gewiß, hundert Jahre kann man 
damir werden. Aber äußerſte Schonung. Ruhe, keine Aufregung, 
nicht die leiſeſte Aufregung — — —“ 

Nachdem die beiden gegangen waren, blieb der Arzt eine 
Weile beim Schreibtiſch ſitzen. Hundert Jahre — — gewiß, es 
wäre denkbar. Aber das war Theorie. In der Praxis wird man 
meiſtens nicht einmal fünfzig. Und wie der Mann die Ablehnung 
von der Geſellſchaft aufnehmen würde? 

Mit einem Ruck flog die Türe auf und ſein Diener ſtürzte 
herein. „Herr Doktor, ſchnell, ſchnell — dem letzten Herrn ijt übel 
geworden — gerade vor dem Haustor —.“ 

Im weißen Kittel rannte der Arzt die Treppe hinunter. Man 
halte den Sterbenden in den Flur geſchafft. Als fich der Arzt 
über ihn beugte, bewegten ſich die blauen Lippen: „Hundert Jahre 
kannt man damit werden. — — —“ 


Die erſten holländiſchen Gärten 

Mean ift erſt ziemlich jpät auf den Gedanken gekommen, bo⸗ 
taniſche Gärten anzulegen, um das Studium der Pflanzenwelt zu 
erleichtern. Am früheſten geſchah dies in Italien, denn in Sa⸗ 
lerno wird 1310 ein Pflanzengarten, zu Venedig 1333 der medi⸗ 
zin iche Garten erwähnt. In Deutſchland legten ſich zuerſt Na- 
turforſcher botaniſche Gärten an, und zwar ein heſſiſcher Gelehr⸗ 
ter Euricius Cordus, Profeſſor an der neugeſtifteten Univeriität 
zu Marburg, der 1535 zur Bremen ſtarb, und der Schweizer Kon⸗ 
rad Geſner (1516 bis 1565), der zum erſten Male ein Pflanzen- 
vecgoichnis in vier Sprachen herausgab. Ein öffentlicher botani⸗ 
fier Garten wurde 1540 an der Univerſität zu Padua angelegt, 
und dieſer diente ſeither den anderen als Muſter. Noch vor Ende 
des 16. Jahrhunderts wurden auch zu Leiden,. Zürich, Nürnberg 
und Montpellier botaniſhe Gärten geſchaffen. Anfänglich galten 
fi: hauptſächlich als mediziniſche Gärten, weil man beſonderen 
Wert auf die Heilpflanzen legte, aber fie wurden auch beim Un⸗ 
terricht in den Naturkenntniſſen überhaupt benutzt, und fie trugen 


wefcntlich dazu bei, die Botaaik erſt zu einem förmlichen Studium 


3 »rkeber. 


Vorſintflukliche Ungeheuer in Kanada 

Flußſpuren von riefigen Dinoſauriern, die vor Millionen von 
Jahren, noch bevor ſich die Rocky Mountains aufgetürmt hatten. 
an den Seen Nordkanadas hauſten wurden kürzlich oberhalb des 
Peace River in Britiſch⸗-Columbien aufgefunden. Die Fund⸗ 
ſtelle liegt rund 630 Kilometer hinter der Grenze der Vereinigten 
Staaten und viel weiter nördlich als alle früher gefundenen Spu⸗ 
ren vorſintflutlicher Tiere überhaupt. Der Paläontologe der iaz 
nadiſchen Regierung machte die Entdeckung an einer Stelle, wo 
der Fluß eine tiefe Schlucht ausgewaſchen hat, die viele Stein⸗ 
ſchichten mit foſſilen Reſten von Farnen aufweiſt. In dieſen Fel⸗ 
jen des Peace River fand der kanadiſche Gelehrte über 400 Sug- 
abdrückc. die von mindeſtens fünf verschiedenen Arten von Dino- 
ſauriern herrühren. Die größte dieſer Fußſpuren war rund 52 
Zenzemeter breit; danach dürfte das Rieſentier das dieſe Spuren 
zu rückgelaſſen hat, mindeſtens 12 Meter hoch geweſen ſein. Die 
kleirſte Spur im Ausmaß von 15 Zentimeter dürfte ein 4 Meter 
hohes Tier hinterlaſſen haben. Trotz ſorgſamſter Durchſuchung 
des Gebietes wurden aber weder Eier, noch Knochenreſte von 
Dinoſauriern gefunden. Das größte Lager ſolcher Knochen und 
Skelette wurde ſeinerzeit in Kanada, in der Nähe des Red Deer 
River, entdeckt. Soltſamerweiſe aber konnte in dieſem Bezirk nur 
eine einzige Fußſpur gefunden werden. Zur Zeit der Dinoſaurier 
war das Maſſiv der Rocky Mountains noch nicht vorhanden. 
Dort befand ſich damals eine Kette von Süßwaſſerſeen, die ver: 
mutlich mit dem großen Salzwaſſerſee in Verbindung ſtanden, der 
ich vom Golf von Mexiko bis zur Arktis erſtreckte. 


Die „franzöſiſchen Menſchenrechte“ zu verkaufen 

Beſonderes Intereſſe erregt in Frankreich eine Sammlung 
von Erlafſen, die die Unterſchrift Ludwig XVI. tragen und jetzt 
zum Verkauf ausgeboten werden. Dieſe Dokumente enthalten die 
Geſetestexte, auf denen die franzöſiſche Republik beruht; in ihnen 
waren die Zugeſtändniſſe ausgedrückt, die König Ludmig XVI. den 
Revolutionären zu machen gezwungen war, bevor die Ereigniſſe 
ihm völlig über den Kopf wuchſen. Darunter befinden jid) die 
Ertlärung der Menſchenrechte, der Erlaß zur Abſchaffung der 
Adelstitel und andere freiheitliche Maßnahmen. Dieſe koſtbaren 
Dolumente, die vor mehr als einem Jahrhundert aus den frangi- 
ſiſchen Nationalarchiven verſchwunden jind, befinden fidh jetzt im 
Heiig eines Ruſſen, des Baron W. L. von Grüneiſen. Ein ame- 
rikaniſcher Sammler hat bereits 11 200 Mark dafür geboten, aber 
der Beſitzer hat das Gebot abgelehnt, weil er die Sammlung für 
Frankreich erhalten möchte. Es iſt jedoch fraglich, ob die Pariſer 
Nationalbibliothek jo viel zahlen will. 
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Waagerecht: 1. Fiſch, 4. Mädchenname, 5. ſpaniſche Ueber⸗ 
ſetzung von „Fluß“, 7. Nebenfluß der Aller, 8. Haushaltungsgefäß. 
10. Nahrungsmittel, 13. Training. 15. Verwandter, 17. primitive 
Wohnſtätte, 19. Getreideart, 22. Blume, 23. Artikel, 24. Schank⸗ 
ſtätte, 25. Fiſchfanggerät. 

Senkrecht: 1. Körperteil, 2. ſüdamerikaniſcher Staat, 3. Teil 
des Haufes, 4. Lebensbund, 6. Pfanzenfett, 8. Kirchenſymbol, 9. 
Sitzgelegenheit, 11. kleines Raubtier, 12. Haustier, 14. Schlange, 
16. Stadt in Mähren, 18. Schwur, 20. Weinſtock, 21. Hausein⸗ 
gang. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


Das Ende des letzten Alexander 


Es war gegea Ende der fünfziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Petersburg. Auf dem Thron der Romanows jak Zar 
Alexander der Zweite, vermählt mit einer heſſiſchen Prinzeſſin. 
Bald wurde es in aller Welt ruchbar, he der ruſſiſche Macht⸗ 
haber alles andere als ein gutes Familienleben führte. Gerüchte 
non Liebesabenteuern und Skandalen machten die Runde int 
Kreifſe der mehr oder minder Eingeweihten. Die Untreue des 
Zaren blieb naturgemäß auch joiner Gattin nicht verbargen, dc- 
ren Los trotz äußeren Glanzes und umfangreichſter Prachtentſal⸗ 
tung ſeeliſch tief beklagenswert war. 

Diesmal war es die junge Gattin Olga des am Hofe tätigen 
Barons Mertens, die der genußflüchtige, keine Moral achtende Jar 
ſich zur Liebſten ausgeſucht hatte. Erſt verſteckt, genoſſen die bei⸗ 
den voll ihr Glück, bis der Skandal ausbrach und die Zarin von 
einer Freundin den Namen ihrer Nebenbuhlerin erfuhr und nun 
die Dinge jiġ in aller Oeffentlichkeit abſpielten. 

Der am Hofe begünſtigte Gatte der Baronin wagte keinen 

` Widerſpruch 
und auch die. Freunde der Zarin hüteten fih, gegen das Tun des 
Muchthabers zu opponieren, zumal da Alexander äußerſt brutal 
weiden konnte. Er ſelbſt zwang zuweilen ſeine rechtmäßige Gat⸗ 
tin nach Art ſeiner großen franzöſiſchen Vorbilder, mit ſeiner 
Kurtiſane freundſchaftliche Unterhaltung zu pflegen. 

Zwei Jahre waren fo die Dinge hingegangen. Die Zarin 
grümte ſich und verfiel des öfteren in Weinkrämpfe, ſo daß end⸗ 
lich auch ihr inzwiſchen zwölf Jahre alt gewordener Sohn auf die 
Spur des Jammers ſeiner Mutter kam. Und nun nahte eine 
verhängnisvolle Wendung. Eines Tages kam der Knabe mit 
ſeiner Erzieherin über den Schloßhof, als eben gerade die Ba⸗ 
ronin Mertens aus einem der Raume über den Hof eilte und 
ihrem etwas entfernt haltenden Wagen zuſtrebhte. In dieſem 
Augenblick muß eine tiefe innere Ergriffenheit den jungen Thron⸗ 
erben gepackt haben. Er ſtürzte auf die Baronin zu, ſtellte ſich 
vor ſie und den Wagen und ſchrie mit gellender Stimme feinem 
Erzieher die Worte zu: 

„Dies it die böſe Frau, wegen der meine Mutter vor lauter 

Tränen faſt erblind“t.“ 
Die rückſichtslos anklagenden Worte des Knaben erſchreckten die 
Boe ronin, zumal da noch andere Perſonen der Hofgeſellſchaft in der 
Wehe waren und fie gehört hatten. Sie ſtutzte, ſtieß dann aber 
den Jungen zur Seite und ſtieg ſchnell in ihren Wagen. Durch 
den Stoß war der Knabe ausgeglitten und in den Schmutz ge: 
fallon, fo daß er jih angeſichks der Hofgeſellſchaft die Kleider 
fäubern mußte. 

Dieſer peinliche Vorfall verſetzte dem Liebesſlandal zwiſchen 
den Zaren und der Baronin Mertens den Todesſtoß. Sobald 
Irene von Heſſen, die Gattin Alexanders, von dem Vorkommnis 
erfuhr, war ſie über die Unbill, die dem Thronfolger durch die 
Mätreſſe des Zaren widerfahren war, aufs höchſte entrüſtet. Sie 
ſuchte die Baronin auf 

und ſtellte ihr die Bedingung, entweder ſofort nom Hoje zu 

verſchwinden und irgendwo in der Ferne Selbſtmord zu 

begehen, 

oder aber fie, die Zarin, würde ſich angeſichts der Hofgeſellſchaft 
unter Kundgebung der Urſache dazu ſelbſt entleiben. Die Ge- 
liebte des Zaren hatte erkannt, daß ihr Verbleiben am Hofe nach 
dein Vorkommnis mit dem Thronfolger unmöglich geworden lei, 
Dazu kam auch ein Nachlaſſen der Liebo Alexanders, der bereits 
in einer neuen Liebe feine Luft befriedigte. 

Die Baronin entſchied fih alfo für den ihr drohend gegebenen 
Nat, verließ den Hof, ihren Gatten und Rußland und ging nach 
Kuſchau in Ungarn. Mit reichen Geldmitteln ausgeſtattet, führte 


Die geweſene Mätreſſe hier anfangs ein prunkvolles Leben. Ein 
ihr ergebener Diener forgte für ihr Wohlergehen. Niemand aber 
ericht, wer die fremde, fo unverhofft in die Stadt gekommene 
Dame war. Dach nicht lange währte das geheimnisvolle Daſein 
An einem Wintermorgen fand man die Fremde vergiftet in ihrer 
Wohnung. Nach Jahren erſt wurde bekannt, wer ſie geweſen war 
und warum ſie dieſen furchtbaren Schritt getan hatte. 


Der Zar Aleganber hat nach der unglücklichen Baronin noch 
manche andere Mätreſſe gehabt. 

Seine Frau ſiechte ob dieſer Erlebniſſe dahin und ſtarb noch in 
jungen Jahren. Alexander ſelbſt wurde am 13. März 1881 lalſo 
vor jetzt fünfzig Jahren) durch die Bomben einer nigiliſtiſchen 
Verſchwörung in Petersburg in Stücke geriſſen. Sein Nachſolger 
auf dem Zarenthron murde ſein Sohn Alexander, der den Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Liebſten feines Vaters gehabt hatte. 


Re Würzburger Lügenſteine 
Von Kurt Schmeltzer. 


Der Name des Ephialtes ift wegen ſchnöden Verrats an 
ſeinem Volk auf die Nachwelt gekammen; der Name des hoch⸗ 
gelehrten Würzburger Profeſſors Johann Bartholomäus Adam 
Behringer, Doktors der Medizin und Philoſophie, wäre längſt 
und mit Recht vergeſſen, menn die Welt nicht einmal unbändig 
über ihn gelacht hätte. Das kam ſo: 

Er war wahl ein ſehr aufgeblaſener und auf ſeine Gelehr⸗ 
ſamkeit übermäßig foler Herr und feine Studenten zerbrachen 
ſich den Kopf, wie fie ihn einmal gründlich hereinlegen möchten. 
Nun war damals (anno 1726) die Paläontologiedie Wiſſenſchaft 
von den varwaltlichen Geſchöpfen eine Sache, wegen dor die 
Herren Profeſſoren weidlich viel Tinte berſpritzten. Unſeres 
ehrenwertan Profeſſors Beringer Steckenpferd war dieſe naue 
Wiſſenſchaft, und er buddelte eifrig in Würzburgs rau 
nach vorſtainerten Pflanzen und Tieren und redete und ſchrie 
elehrte Sachen darüber. Da kam einer ſeiner Studenten, ein 
ſpaziger Kopf, auf den Einfall, künſtliche Verſteinerungen zu 
fabrizieren. Gedacht, getan: man holte Platten und Blöcke aus 
Mergelkalk und ſchnitt und meißelte die abenteuerlichſten „Faſſi⸗ 
lien“ hinein, an die hundert, mengte fie vorſichtig mit echten 
Verſteinerungen und vergrub fie bei Nacht und Nebel an einem 
Ort, den man dann dem Famulus des Profeſſors, Georg Ludwig 
Hueber, unter dem Siegel der Verſchwiegenheit entdeckte. Der 
berichtete natürlich von ben ſeltenen Funden eilig ſeinem Herrn 
und Meiſter. Bei Fackelſchein in aller Heimlichkeit und Stille 
rub man nachts an dem bezeichneten Orte, grub. ſuchte und 
fand. Staunte und freute ſich unbändig über die nie geſehenen 
hochintereſſanten Stücke, die man da herporholte. Da gab es die 
ſaltſamſten Weſen, Eier, Pflanzen, eine Spinne, die ſamt ihrem 
Neg verfteinert war, einen Kometen mit Schweif, einen Ur⸗ 
menſchen und gar einen Stein auf dem der Name des Allmäch⸗ 
tigen Jahwe in hebräiſchen Lettern zu leſen war. Aber ſelbſt daz 
konnte den gelehrten Herrn nicht ſtutzig machen, tobte doch der 
Streit noch erbittert über den Charakter aller foſſilen Funde. 

Proſeſſor Dr. Johann Bartholomäus Adam Beringer ließ 
feinen Famulus und auch die Studenten, die eifrig beim Suchen 
halfen, heilige Eide ablesen, Stillſchweigen über dieje welter⸗ 
ſchütternde Sache zu bewahren, bis der Fundort ganz ausgebeutet 
ſei. Und man beutete aus. 

Dar Profeſſor, weit entfernt an eine Blasphemie zu glauben, 
ſchriab im Verein mit ſeinem getreuen Famulus ein grundge⸗ 
lehrtes ſchwer wiſſenſchaftliches Werk, die „eithographia Wirce⸗ 
burgenſis“, lateiniſch natürlich, wie es damals üblich war, bes 


a å 
schrieb jetre Funde und ihre Wichtiakeit eingehendſt, fügte ud 2 
auf 21 KRupfertafein die wichtigſten im Bilde bei und w CEE 
täglich ftolger auf ſein Glück und auf feine Gelehrſamkeit. ‚ge 
Werk nahm feinen Meg in die wiſſenſchaftliche Welt und © 
ungeheures Aufſehen. P 
Wie ſich die Studenten den Buckel voll lachten, braucht ge 
gejagt zu werden. Aber der Spaß wäre ja nicht vollkommen y 
weſen, wenn man den Gelehrten in feinem ſtolzen Glauben in 
laſſen hätte. Und jo grub eines Tages der Herr Profeſſor Vel. 
eigenhändig eine Steinplatte aus mit einer ſonderbaren gute 
ſteinerung: da ſtand wahr und wahrhaftig ſein eigene! ! 
Beringer verſteinert in einer Platte zu leſen. gut 
Ein wahnfinniges Gelächter tobte los. Was jollte de! ain 
Gefoppte tun? Er kaufte ſämtliche erreichbaren Exempare seng 
ach jo gelehrten „Lithographia Wirveburgenſis“ auf und [o 
nichtete ſie. Das Gelächter tobte wieder, und alle Crem? gt 
ſeines inzwiſchen weitverbreiteten Buches konnte er ja doch gw 
mehr erreichen. Und 40 Jahre ſpäter, 1766, erſchien eine Mn 
auflage zu ſeinem lächerlichen Ruhme. Aber das erlebte er 
ſeinem Glück nicht mehr. jan 
Zweifelt jemand an dieſer wahrhaftigen Geſchichte, ſo 
er im Bamberger Naturalienkabinett, auch im geologiſchen, m 
ſtitut der Untverfität Würzburg noch heutigen Tages die 
burger Lügenſteine“ anſehen, die die Originalausgrabungen 
von den Studenten verfertigten Yollilten find. Auch die „Li gef 
graphia Wirceburgenſis“ iſt noch heute in mehreren Exemplal, 
erhalten und wird von den Vibllotheken, die ſie beſitzen, als 
ſondere Kurioſität gewipt. A 
Wundert man fih, wie ein gelehrter Herr auf diefen uu 
he reinfallen konnte, zumal auf den verſteinerten Namen Ja pie 
jo darf man nicht vergeſſen, daß var zweihundert Jahren 15 
Naturwiſſenſchaften noch arg in den Kinderſchuhen nei, 
menſchliche Schwäche, Eitelkeit, Freude über -den Neid 10 
Kollegen kamen hinzu, den armen Profeſſor zu irritieren, yon 
fiel nicht crit vor wenigen Jahren ein bekannter Autograp 
ſammler auf einen Originalbrief Napoleons herein, den M 
Fälſcher verſehentlich in — deutſcher Sprache geſchrieben hat 
Der Kiebitz als Frühlingsbote 
Diefer Vogel, auch Kiwüt, Feldpfau und Kiedſtrandläe 
genannt, gehört in unſeren Breitengraden mit zu den e 
Boten des Frühlings. Erſt in kleinerer Anzahl, gewiſſermaßen yi 
Quartiermacher für die nachfolgende größere Zahl, kommen 10 
Kiebitze oft ſchon zu einer Zeit zu uns, in der der Winter f 
nicht abgeſchloſſen ift. Zu früh aus dem Süden fortgezogen ” 1 
bei uns durch Tage des Sonnenſcheins und des berantommem 
Frühjahrs getäuſcht, bleiben die Vögel hier; wenn dann j | 
Kälte, Eis und Schneeſtürme kommen, gehen die meiften die f 
zu früh gekommenen Kiebitze ein. Weil nach deren Eintreſſ f 
im Frühjahr oft noch Schneeſtürme kommen, heizen dieſe Stil 
hier und da Kiebitzſtürme. Der Klebitz, der ſtets nur in 
Nähe des Waſſers niſtet, it in höchſtem Maße ſcheu und nil 
trauiſch. Dabei iſt er aber auch ſehr tapfer und verteidigt m 
und ſeine Jungen gegen Raubpögel und andere Feinde en 
großer Ausdauer und Gewandtheit. Sind P 
Kiebitze in größerer Zahl vereinigt, jo greifen fie fogar grot 
Raubvögel an und laffen von ihnen nicht eher ab, bis piil! 
davonfliegen. Das Weibchen legt bereits Ende März vier olit | 
grüne oder bräunliche Eier mit dunklen Punkten, Fleckchen ® 
Strichelchen. Die Cles gelten ſchon feit Jahrhunderten y 
Delikateſſe, beſonders in Deutſchland und in Frankreich. grs | 
lich werden auch vielfach die Eier anderer Vögel als Kiebitzel 
auf den Markt gebracht. 8 
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Katae 


BeyersSchnitt Beger Schnitt. 


Die modiſchen Kleinigkeiten find es in dieſem Frühjahr, die dem Kleid das Kenne 
Seit wir die fir ng., ſchinurkloſe Kappe zum Kleib tragen, 


zeichen von 1931 aufdrü ken. 


Was man im Frühling 


chen aus Flanell, Tuch, Lindener Samt ujm, hem Mantel die 
chärfite Kenkurrenz geworden! Sie verfolgen noch eine beſondere 

endeng, nämlich, ihne Ausſchulttſorm ber Garnitur des Kle des 
oder der Bluſe deſonders anzupaſſen (fiehe dan Barsche er 
zen). Man liebt ſtarke Kontraſte und wählt das Zäckchen 3. B. 
aus alufarbigem dunklen Samt zum ſchottiſch kartesten oder 
gemufterten Kleid — großkartert zu einem. Rock aus gleiche 
artigem, aber kleinkariertem Stoff — einfarbig zu gemulterten 
Kleidern — oder erreicht den Gegenſatz burd) eine ganz ab» 
weichende Farbe. 


K 26426. Mantelblelb aus beige Wollſtoff mit Woſte aus 
blauem Tuch. Tuchvo ftoh ! etont auch die Normen des Kragens, 
des Aufſchlags und der Urmel. Erforderlich 2,95 m Wollſtoff, 

om Tuch, je 180 cm breit. Beyer⸗ Schnitte für 104 und 119cm == 
Oberselte zu je 1 Mark. 


K 36.408. An dem Mantelktelb aus Tweed ergeben Knöpfe 
die Garnitur der Schoßbluſe. Auch Aufſchläge und Taſchen find 
feftgelmöpft. Erforderlich 3m Stoff, 149 em breit. Beyer⸗Schnitte 
für 104 und 112 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


K 26439, B 236430. Complet aus Wollgeorgette mit 
Bieſenſchmuck an det vorderen Naht und auf dem weißen 
Einſaz. Schel aus Stofiquabraten in Grün und Weih. Er⸗ 


auf der Straße trägt 


K26429 . 


B 26430 52364354 
BeyersBcnitt Beger Smits 


forderlich zum Kleid 3m grüner, 45 em weißer Stoff, zur Jacke 2m St 


hat dies „Drum und S. an“ noch mehr an Bedeutung gewonnen. Sehe bezeichnend Dae È off, je 100 em breite 
Beyer-Schwiite für 96 und 104cm Oberweite, zum Kleld für je 1 Mark, zur Jacke für je 70 Pfennige 


für ijt, daß gerafft: und drapierte Halsgarnitmen befonders gern zu gan; ſtrengen Kapr 
pen getragen werden. — Auch das Jäckchen, das bisher die Vervonſtäudigung der 
Ab ndtoile.te ergab, ift heine eine unentbeh. liche Eegänzung auch für das einfache Wors 
und Nachmittagskleid geworden. In knapper, kurzer Form, ſportlich gerade, mit 
Silberünbpfen geſchloffen, oder in weider Bergrbeitung mit Glockenſchoß, iind dieſe Hae 


R 8 ve W u rul pras Prii A, . 3 aen Kunſt⸗ 
eibe mit En un eppentaſchen. Neuer al. ur E = bei 
Beyer Schnitte für ba und 100 em Oberwelte zu je 1 Mark, 2 


Wo heine Dirkaufaftele am Det, beziehe man alle Schulte 
Dur Dan Venter eres, Keipaig, Wefftrande 72 


è Bü okratiſche Kunſtſtücke 
er Bürokratismus feiert bei uns wahre Orgien ir 
armen davon ſelten Notiz, denn dieſer Kampf iſt vili 
nusiihtsios, zumal man In birotrariihen Kreijen der Ver⸗ 
unit jehr ſchwer zugänglich ift. Doch werden durch den 
Urokratiſchen Dünkel Bürger geſchädigt, was nicht in Ab⸗ 
cht des Geſetzgebers gelegen hat. 
de Ein kleines Bauernmädchen in Galizien bekommt von 
T Tante in Amerika eine Puppe, die 3 Dollar gekoſtet hat. 
ie Poſt bringt die Nachricht davon, man ſoll aher die 
uppe non der Zollexpoſttur kolen. Das Kind ſpringt vor 
e in die Höhe und beſtürmt die Mutter, jo ſchnell als 
dich, die Puppe vom Jullamt zu holen. Die Bäuerin 
geht hin, um auf dem Zollamte zu erfahren, daß fie 98 Zloty 
Er zu bezahlen hat. Sie hat das Geld nicht und wenn fie 
„gehabt hätte, würde fie es auch nicht bezahlen, denn jie 
Sam im Laden für 20 Jloty eine ſolche Puppe. Die 
äuerin kommt ohne Puppe nach Hauſe und das Reſultat 
von ijt, Fluchen und Schimpfen. as Kindergeſchenk 
wandert zurück über den großen Teich. 
Ein Lemberger Sportsmann, Dr. FF., beſtellte in London 
eine Fiſcherjacke, eine durchſichtige dinne Bluſe, die von 
den Seiten mit ganz dünnem Seidenfutter überzogen 
par, Die Bluſe wog 800 Gramm und koſtete 2 Pfund und 
8 Schilling oder rund 93 Zloty. Die Fiſcherbluſe kam in 
aenmberg an und Dr. F. erhielt die Verſtändigung, daß er 
15.80 Zloty Zoll zu bezahlen habe. Dr. F. ging auf das 
ollamt und wollte die Beamten überzeugen, daß ihnen be: 
er Zollbemeſſung ein Irrtum unterlaufen iſt, denn es iſt 
pöllig unerklärlich, daß von einer Fiſcherbluſe ſoviel Zoll 
erechnet werden kann. Der Zollbeamte wies aber nach, 
daß das fein Irrtum jei, denn in der Bluje wurden ſeidene 
Faden feſtgeſtellt und der Zollſatz iſt richrig. Dr. F. fragt 
en Beamten, was er dagegen machen ſoll. Dieſer gab ihm 
en Rat, ein geſtempeltes Geſuch einzureichen und um 
eine nochmalige Ueberprüfung des feſtgeſetzten Zollſatzes 
iA erſuchen. Das ijt auch geſchehen und eine Kommiſſion, 
„erehenb aus drei Beamten, hat die Sache geprüft und ge 
junden, daß der Zollſatz richtig jci. Dr. F. verweigerte 
araufhin die Annahme der Sendung und teilte alle Einzel⸗ 
eiten der Londoner Firma mit. Er begab fih auf das 
Poſtamt um die Rückſendung des Paketes in die Wege zu 
eiten. Der Beamte jagte, daß dies ohnehin aeihehen wird. 
aber erſt nach einem Monat. So beſtimmt es die Vor⸗ 
chriſt und der Adreſſat hat hier nichts zu ſagen. In Polen 
dat der Bürger überhaupt nicht viel zu ſagen. denn er hat 
das Recht, zu gehorchen und die Steuern zu bezahlen. Das 
tit aher noch nicht alles. 
k. Zuſammen mit Dr. F. beſtellte jein Bekannter genau 
tejelbe Jiſcherbluſe bei derſelben Londoner Firma. Er 
wänſchte aber die Bluſe nur von einer Seite gefüttert zu 
taben, Der Preis war genau derſelbe. Die Bluſe kam 
bagefähr einen Monat ſpäter in Lemberg an. Der Adreſſat, 
der über den Worgang mit Dr. F. genau inſormiert war, 
chrieb ſofort an die Londoner Firma, fie möge die Be- 
ſtellung ſtreichen, weil er, infolge des hohen Zollſatzes, nicht 
4 ver Lage ijt, die Bluſe anzunehmen. Sein Schreiben 
am jedoch zu pët an, denn die Bluſe wurde inzwiſchen weg⸗ 
geſchickt. Er verſtändigte auch gleich das Poſtamt, daß er die 
Sendung aus London nicht annehmen wird. Da kam aber 
zer Poſtbeamte mit der Nachricht, daß die Sendung aus 
London angekommen jet und im Jallamte abgeholt werden 


0 an. Er ging bin. Per Zollbenmte zeigte das Paket. Nach 
er Berechnung müßte der Zollſatz minveſtens 300 Zloty 


Aismachen. Er riß aber den Mund weit auf, als ihm der 
amte jagte, bap er 17 Zloty Zoll von der Sendung zu ber 
Ahlen hat. Der Ingenieur wollte ſeinen Ohren nicht 

Rauen und fragte noch einmal, was er an Zoll zu bezahlen 

en 17 Zloty — jagte der Beamte — und reichte ihm den 
Dein mit der Berechnung. Selbſtverſtändlich wurden die 

X Zloty bezahlt und die Bluſe in Empfang genommen. Der 
'ngenicur war wie betäubt, als er das Sfant vorlaſſen 

der. Er hat an die Londoner Firma geſchrieben, damit ſie 

Nr Kran annulliere. Auf dem Postamt hat er geſagt, 
aß er das Patet nicht annehmen wird. denn er kann den 
hen „olllag nicht bezahlen und jetzt ſchleppte er unterm 
em die Fiſcherbluſe nach Hauſe. 

Niesel ie bas eigentlich möglich war, daß der Adreſſat für 

es ſelbe Bluſe, nur anders gearbeitet, 315,80 Zloty Zoll be: 
bien ſollte, während der andere die Zollbehörde mir 

M Jlotg zufriedenſtellen konnte. Das wird in Polen kein 
enſch aufklären können. 


-— 


Vor neuen großen Arbeikerredukkionen 

Weitere 5000 Arbeiter jollen entiajjen werden. 
vo Die, ſchleſiſchen Grubenverwaltungen künden weitere 
Ehe Arbeiterreduzierungen an. Die Schleſiengrube in 
rchbacßsow will 200 Arbeiter reduzieren. Nach den letzthin 
Arrgeführten Reduzierungen auf dieſer Grube, werden die 
Men ver wie tolle Hunde 
Ry eiterentiajiung- ſoll die 
uf 8. verringert und der 
400 
len 
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hütte“; Jenenken 80ʃ. 
und din Paruſchawitz woll den Vetrieb überhaupt einſtellen 
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noch 
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der Kampf um den 10prozentigen Eteuerzuſchlag 


Beilegung des Konflikis zwischen Seim und Regierung — Der Geim fegt die "apa der Armen» 


beihlife durch — Nachgeben in Steuerſachen — 


inſchrünkung der Autonomie? — 


er Schleſiſche Seim 


hält an feinem Budgetrecht feft 


Das Geſpeuſt eines argen Konflikts, wilden Schleſiſchen 
Sejm und der Zentralregierung war bereits ſichtbar geween, als 
die Budgettonmmiſſian des Seſms im Begriff war, ihre Hand 
auf den 10 prozentigen Steuerzuſchlag legen zu mallon. Die Ga- 
neciamehrheit im Warſchauer Sejm, hat in aller Ruhe in der 
ſclnweren Kriſenzeit neue Steuer eingeführt. indem der 10 pro⸗ 
zentige Steuerzuſchlag zum Geſetz erhoben und gleichzeitig auf 
die Pexſonalſtener ausgedehnt wurde. Dieſe Steuer jol dem 
Staate gegen 12 Millionen Zloty mehr einbringen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gilt das neue Steuergeſetz auch für die ſchleſiſche Woje⸗ 
wobſchaft. Man hat ausgerechnet, daß die Perſonalſteuer in der 
Wofewodſchaft Sehleſien eine 

Mehrelnnahme von 2 200 000 Ziotn 
bringen wird. Der Schleſilhe Sejm konnte die Steuererhöhung 
nicht verhindern, doch ſteht ihm nach dem Organiſchen Statut 
für die ſchleſrſche Wojewodſchaft das Recht zu, Über die Mehr- 
einnahme aus dieſem Titel zu nerſügen. 

In der Woſewodſchaft haben wir 33 000 Arbeitslaſc, die 
ohne jede Unterſtiltzung daſpehen und es tit Pflicht des Schleſi⸗ 
ſchan Geims, dieſen Unglücklichen unter die Arme zu greifen und 
fie nor dem Hungertode zu bewahren. Von wo aber das Geld 
hernehmen, wenn die Staatoeinnahmen mit jedem Monat immer 
mehr zuſammenſchrumpfen? Ingzwiſchen wurde die neue Pers 
ſonaleinkommonſteuer eingeführt und die Bubgetkommiſſion 
ſtreckte die Hand nach dieſer Mehrein nahme aus. Sie ſtützte iih 
dabei auf den Artikel 5, Abſatz 4 des Organischen Statutes, der 
folgendes beſagt: 

„Die Steuereinnahmen und Abgaben, die in Schleſien 
erhoben werden, fliehen dem Schleſiſchen Staatsſchatz zu, der 
auch die Steuerverwaltung führt. Von dieſen Einnahmen 
führt der ſchleſiſche Staatsſchaß für die allgemeinen Bedürf⸗ 
nijje des Staates einen Teil ab, der der Zahl der Bevölke⸗ 
rung und ihrer Steuerkraft entſpricht“. 

Dieſer Teil, des tjt die ſogenannte Tangente, die auh 
prompt von der Wofewodſchaft an die Zentralregierung gezahlt 
wird. Nach den Beſtimmungen des Organiſchen Statutes ſollen 

alle Staatseinnahmen dem ſchleſiſchen Staatsſchatz 

zufließen. Dieſer Grundſatz wurde wiederholt dupchcbrochen. Die 
Vermügeneſteuer wurde vom Finanzminiſterium direkt erhoben, 
desgleichen auch der 10 progentige Steuerzuſchlag. Dann hat der 
Staat das Tabat- und Spiritusmonopol eingeführt und dieſe 
Einnahmen dem ſchloſtſchen Staatsſchatze entzogen. 

Das Tabak⸗ und Spiritusmonopol bringen dem War⸗ 

ſchauer Staatsſchane jährlich HO Millionen Zloty aus 

unſorer Wobewodſchaſt ein, welcher Betrag für den ſchle⸗ 
ſichen Mojewodſchaftsſchaß verloren geht. Der 10 pro⸗ 
zentige Stenerzuſchlag bringt jährlich dem polniſchen 

Staatsſchatz 9 Millionen Zloty aus unjeree Wafewod⸗ 

ſchaft ein, welcher Betrag ebenfalls für den ſchleſiſchen 

Staatsſchaß verloren geht. 

Was die Vermögenssteuer einbringt, mijjen wir nicht, doch 
iſt auch dieſe Einnahme nicht gering. Nun will jetzt das Finanz⸗ 
miniſterium auch die neue Perſonalſteuer direkt einziehen und 
dabei den Wojewodſchaftsſtaatsſchatz eusſchalten. 

Die Vudgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms hat ſich auf 
den Standpunkt gaſtellt, daß die neue Steuer dem ſchleſiſchen 


Schatze 
grundſätzlich zugeführt 


| 


| 


werden ſoll, jo wie das im Orgeniſchen Statut für die Woje⸗ 

laodſchaft feſtgelegt wurde. Die Sejm⸗Budgetkommiſſion hat 

durch dieſen Beſchluß zum Ausdrucke gebracht, daß die Eni- 

ziehung der Einnahmen dem ſchleſiſchen Wojewodſchaftsſchatze der 
Einschränkung der Autonomie 

gleichkommt. 

Die Macht des Parlamentarismus beruht darauf, daß 

das Parlament über die Staatseinnahmen verfügt. 

Wirtſchaftet die Regierung entgegen den Grundſätzen, miß⸗ 
achtet jie den Willen des Volkes, jo bewilligt das Parlament 
einer ſolchen Regierung das Budget nicht und fie muß zurück⸗ 
treten. Werden aber dem Parlament die Geldmittel entzogen. 
dann iſt der Parlamentarismus ohne jede Bedeutung. Das 
Parlement kritiſiert und faßt Beſchliiſſe, aber die Regierung 
macht, was ſie will. Sie verfügt über das Geld und iſt auf den 
Sejm nicht mehr angewieſen. Das beweiſt, daß es ſich hier um 
eine 

grundſätzliche Frage 
handelt, die von weittragender Vedeutung ict. 

Allerdings wurde die Frage in der ſchleſiſchen Budgetkom⸗ 
miſſion nicht fo iari geſtellt. Man ging vielmehr von der 
Vorausſetzung aus, daß der Sofm verpflichtet ift, dem armen, 
darbenden ſchleſtſchen Volke zu helfen. Die Wofewodſchaft hat 
für dieſe Zwecke viel zu geringe Mittel zur Verfügung geſtellt. 
indem fie 2 200 000 Zloty für die Arbeitsloſen im Budgetpräli⸗ 
minar bereitſtellte. Alle Mitglieder der ſchleſiſchen Budgetkom⸗ 
miſſion haben zum Ausdruck gebracht, daß dieſer Betrag viel 
zu beſcheiden iſt, und daß er 

unbedingt erhöht 
werden muß. 

Auf ſolche Art und Weiſe wurde über die Nacht ein Kon⸗ 
flikt zwiſchen dem Schleſiſchen Gejm und der Warſchauer Zentrale 
regierung heraufbeſchworen, der im gegebenen Moment niemens 
den nützen konnte und auch gar nicht beabsichtigt war. Wir ere 
innern daran, daß an der 

Arbeitsloſenfrage auch der zweite Schleſiſche Sejm ges 

cheitert 
iſt, als er den Hilfsfond von vier auf 
acht Millionen Zloty erhöhen 
wollte. Diesmal war der Sejm beſcheidener, denn er begnügte 
fih mit einem geringeren Betrage, für welchen alle Kommiſſions⸗ 
mitglieder, einſchlioßlich Herr Witezak, eingetreten find Ob⸗ 
wohl ſchon bereits von einer 
Auflöſung des dritten Schleſiſchen Sejms 
die Rede war, ſo lagen doch die Dinge anders als vor einem 
Jahre, und man konnte annehmen, daß es zur Sejmauflöſung 
nicht kommen wird. Schließlich wurde ein Ausweg geſucht und 
auch gefunden. Wie wir bereits berichtet haben, wurde 
der Hilfsfond im Sinne des Beſchluſſes der Budgetkommiſſion 
um 2 200 000 Zloty erhöht. Die Deckung wird erſt in einer der 
näckſſten Sitzungen der Pudgetkommiſſion geſucht. Gleichzeitig 
aber hat die Budgotkommiſſion, in einer beſonderen Entſchlie⸗ 
kung die Einnahmen aus dem 10 pregentigen Steuerzuſchlag für 
den ſchleſiſchen Stautsihaß bei der Zentralregierung reklamiert. 
Man fichi daraus, wie leicht Konflikte entſtehen können. 


Das Handelsabkommen mit Deutſchland 
und die Arbeitsloſigkeit im Bergbau 


Bekanntlich ijt Deutſchland nach Ratifizierung des Han⸗ 
delsvertrages mit Polen verpflichtet, letzterem eine monat⸗ 
liche Kahlenmenge von rund 320 000 Tonnen abzunehmen. 
Theoretiſch läßt ſich errechnen, daß durch dieje Mehrproduk⸗ 
tion folgerichtig auch eine Verminderung der Arbeitszoſig⸗ 
keit im Bergbau eintreten müßte. Denn bei einer Kopj: 
leiſtung von 2 Tonnen, iſt für die Neuproduktion eine 
Schichtenanzahl von 160 000 erforderlich. Bei 25 Schichten 
im Monat pro Arbeiter könnten demnach 640 Mann — 
beſchäftigt werden. Mun ift bei gleichblerbender Schichtzahl 
von 23 die Förderung im oberſchleſiſchen Berghau im Monat 
Februar gegenüber Januar 1931 um 299 900 Tonnen ge- 
fallen oder rund 13 Prozent. Dies dürfte annähernd der 
Kohlenmenge entſprechen, welche Deutſchland nach dem Han⸗ 
delsvertrag von Polen entnehmen würde. Es ijt aber alf 
gemein bekannt, daß gerade in dieſen Monaten der Abbau 
von Bergleuten am intenſivſten vorgenommen wurde und 
ur Zeit weiter fortſchreitet. Der absolute Rückgang der 
Förderung ijt aber nicht auf die Einſchränkung der Beleg- 


Woran es fehlt. 

Für produktire Zwecke geſchieht in Polen herzlich wenig 
Zwar zahlt die Bevölkerung Picts- und Wegeſteuern, doch 
was wird für das eingenommene Geld gebaut? So kommen 
in Polen auf 1000 Quadratkilometer Land nur 114 Kilo⸗ 
meter Wege, in Deutſchland zählt man aber das Fünffache, 
nämlich 552 Kilometer, in dem dicht bevölkerten Belgien 800 
Kilometer. 


Die Eiſenbahn well ſchneller fahren 


Die Eiſenbahndirektion gibt bekannt daß ab 15. Mai 
ein neuer Fahrplan auf den polniſchen Bahnen eingeführt 
und die Fahrt der Züge beſchleunigt wird. Vor allem Joll 
das Halten der gige auf den einzelnen Halteſtellen verkürzt 
werden. Die Beſchleunigung bezieht ſich auf die Fernzüge 
und auf den Lokalverkehr. Die allgemeine Beſchleunigung 
aller Züge im Bereich der Kattowitzer Eiſenbahndirektion 
wird insgeſamt 1993 Minuten oder 33 Stunden pro Tag 
ausmachen. Faſt alle Züge erfahren eine Beſchleunigung, 
insbeſondere aber der Jug der zwiſchen Kattowitz über 
Rybnik nach Sumin verkehrt. Dieſer Zug war ein echter 
Bummelzug, desgleichen auch der Jug von Kattowitz über 
Pleß nach Dziedzice und der Zug von Kattowitz nach Lu⸗ 
blinitz. Die Beſchleunigung wird hier zwiſchen 14 bis 17 


ſchaft zurückzuführen, ſondern vielmehr auf den Abjakmangel, 
denn nach den letzten ſtatiſtiſchen Angaben it dieſer um a= 
geſamt 497 000 Tonnen oder 22 Prozent zurückgegangen. 
Setzt man nun desgleichen in Rechnung, daß werben 
Anlagen im Februar nur bis 15 Schichten verfahren haben, 
jo dürfte es der gleichbleibenden Belegſchaft ein Leichtes ſein, 
bei vollen 25 Schichten die erforderlichen 320 900 Tonnen 
Mehrausfuhr aufzubringen, ohne daß eine Vermehrung der 
Belegſchaft notwendig itt Ferner iſt zu bemerken, daß ſich 
die Menge von 320000 Tonnen nicht reſtlos auf Polniſch⸗ 
Oberſchleſten auswirken dürfte. Da Oberſchleſien der pol- 
niſchen Kohlenkonvention angeſchloſſen iſt, wird obige Menge 
auf die einzelnen Kohlenrepiere verteilt und zwar jo, daß 
wohl Oberſchleſien den größten Anteil der deutſchen Aus⸗ 
fuhr zugewieſen erhält, aber gleichzeitig Staatsaufträge in 
die anderen Kohlenreviere abwandern. Die Hoffnung breiter 
Schichten von Grubenarbeitern, wieder in die Produktion 
eingeſtellt zu werden, iſt ſomit begraben, falls es nicht ge⸗ 
lingen ſollte, den Außenhandel anderweitig zu beleben. 


Minuten betragen. Die 33 Stunden täglich werden dem 
Publikum geſchenkt, das infolge der Bummelei, die koſtbare 
Zeit opfern mußte. 


Die Spölka Bracka will an Medikamenken ſparen 


Die Verwaltung der Spolka Bracka hat ein Rundſchrei⸗ 
ben an die Knappſchaftsärzte geſchickt, in welchem die Rede 
über Verſchreibung der Medikamente iſt. Sie hat ausge⸗ 
rechnet, daß die Aerzte den kranken Mitgliedern monatlich 
durchſchnittlich für 8,50 Zl. Medikamente verordnen. Dieſer 
Betrag erſcheint der Verwaltung ſehr hoch, denn nach ihrer 
Meinung dürfen für einen Kranken monatlich höchſtens für 
5,50 Zloty Medikamente verordnet werden. In dem Rund: 
ſchreiben wird darauf hingewieſen, daß Aerzte, die für einen 
höheren Betrag Medikamente an kranke Mitglieder ver⸗ 
ordnen, werden rückſichtslos entlaſſen. Wie ſich die Ver⸗ 
waltung der Spolka Bracka die Heilung der Mitglieder vor⸗ 
ſtellt, wenn die Appirintabletten allein 2.20 Zloty koſten, ift 
ein Rätſel. Die Aerzte werden lünftighin die kranken Mit- 
glieder der Spolka mit Waſſer heilen müſſen. Es ſteht außer 
Frage, daß mit RNückſicht auf die große Arbeitsloſigkeit, die 
Beiträge ſpärlicher einlaufen und weitgehende Sparmaßnah⸗ 
men erforderlich ſind, doch darf das Sparen nicht auf Koſten 
der Geſundheit der kranken Mitglieder erfolgen. Mit dieſer 
gras: werden ſich die Knappſchaftsälteſten der Spolka 

racka befaſſen müſſen. 


Di 
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Von Gäſten und Gaſtgebern. 
Von Ella Boeckh- Arnold. 

Es gibt Fälle, wo auch der Sparſamſte, der nicht Vergnü⸗ 
gungsſüchtige einmal verreiſen muß, wo die Erledigung wit- 
tiger geſchäftlicher oder Familienangelegenheiten ſich beim be⸗ 
ſten Willen nicht länger aufſchieben läßt. Man rechnet jo her⸗ 
um, man rechnet anders. Die ſchmale Kaſſe will nun einmal 
die Beſtreitung der ganzen Reiſekoſten nicht hergeben. Was 
tun? Man hätte in der Stadt wohl Bekannte, aber wer wagt 
es heute noch anzuklöpfen, zu fragen: könnt ihr mich über 
Nacht behalten? Man ſieht förmlich das erſchreckte Geſicht 
des durch den Beſuch Ueberraſchten: Weiß er denn nicht, daß 
wir kein Gaſtzimmer mehr haben, bedenkt er garnicht das Wa⸗ 
ſchen der Bettwäſche, die teure Lebenshaltung? 

Und doch ſollte und müßte gerade in dieſen ſchweren 
Zeiten eine herzliche Gaſtfreundſchaft möglich zu machen ſein. 
Kommt nur ganz aufs Einfache, Natürliche zurück, und es 
wird alles prächtig gehen! Der Gaſt, der die Hotelkoſten ver⸗ 
meiden muß, darf und wird keine Auſprüche machen. Ein 
Sofa, eine Matratze mit einer Decke und eine ungeſtörte Ecke 
laſſen ſich auch in der engſten Wohnung beſchaffen. Wer den 
Willen hat, ift erfinderiſch. Und werden wir einmal ausge- 
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nutzt, ſo wollen wir es mit Geroks Verslein halten: Und warf 
ich auch einmal mein Brot ins Waſſer. Gott ſelbſt im Himmel 
füttert manchen Wicht. Mich macht ein Schelm noch nicht 
zum Menſchenhaſſer. Es reut mid nicht! — 

Allerdings, allzu ſeßhaften Gäſten gegenüber iſt auch der 
Gutmütigkeit beſſer einmal ein Ende zu ſetzen. An einer Klo⸗ 
ſterpforte ſteht ein lateiniſcher Satz, der in der Ueberſetzung 
lautet: Nach drei Tagen ſtinkt der Fiſch und der Gaſt. 
Es iſt etwas derb, aber manchen Leuten, die es brauchen, geht 
das beffer ein. „Allzulange“ Gäſte find nur angenehm, wenn 
ſie durchaus keine Anſprüche an die Gegenwart und Zeit ihrer 
Gaſtgeber machen, allein ihrer Wege gehen und ſich in allem 
in die beſtehende Hausordnung fügen. Unangenehme Gäſte 
ſind: die immer unterhalten werden wollen, die unter Lange⸗ 
weile leiden, d. h., ſich aus innerer Leere nicht allein beſchäf⸗ 
tigen können, es nicht verſtehen, ſich auch zurückzuziehen und 
der ſorgenden Hausfrau eine Stunde Ungeſtörtheit zu laſſen, 
die immer begleitet und „geführt“ jein wollen. Es iſt Pflicht 
eines auf wirkliche Bildung Auſpruch machenden Gaſtes, ſich 
ohne Störung in das Uhrwerk eines geordneten Haushalts cin- 
zufügen, er muß immer bedenken, daß die Menſchen, unter de- | 
nen er lebt, nicht, wie er augenblicklich, frei ſind, ſondern an 
das Berufsleben und den Dienſt gebunden ſind, die keine Ex⸗ 
travogauzen und Abweichungen dulden. 

Gaſtgeber, die über viel Zeit verfügen, und die ſich dem 
Gaſte „widmen“ können, ſollten andererſeits vermeiden, nun 
wieder ein zu Viel darin zu tun. Sonſt wird der Eifer dem 
Saft zur laft. Das find die, die glauben, einen Beſuch von 
Muſeum zu Muſeum ſchleppen zu müiſen, die in wohlge⸗ 
meinter Fürſorge fih in allen möglichen Magengenüſſen iber- 
bieten, die uns nicht immer bekommen. Sie machen dem Gaſt 
die Tage zur Hetze und Qual, und wenn er fort ijt — klappen 
ſie zuſammen, finden, daß er ein ſehr anſtrengender Beſuch 
war und ſehen mit wehmütigem Blick ihre leere Speiſekam⸗ 
mer an. Sie hätten es leichter haben können. 

Wenige Menſchen verſtehen ſich wirklich auf Gaſtſreund⸗ 
ſchaft, d. h., bieten einem Gaſt nicht nur Effen, Bett, Sehens- 
wertes und Geſellſchaft — das iſt meines Erachtens durchaus 
nicht die Hauptſache — ſondern verſtehen es, die Stunden, die 
der Gaſt in ihrem Haufe zubringt, jo zu geſtalten, daß er mit 
Dank und Freude zurückdenkt. Es gibt dreierlei Häuſer mit 
Unterabteilungen natürlich, in die man als Gaſt eintreten 
kann: In dem einen hat man den Eindruck, in eine Mühle ge- 
raten zu feit. Da ſchlagen die Räder den ganzen Tag, das 
Waſſer rauſcht und es geht aus und ein. Im zweiten wird 
man in oben beſchriebener Weiſe „begaſtet“, und man leidet 
unter den „Umſtänden, die gemacht werden“, wie der ſchöne 
Ausdruck lautet. Das dritte ift das kühle Haus. die Katakom⸗ 
be (mit dem „geizigen“ n. a. als Unterabteilung). Das vierte 
endlich iſt das ideale, das „Haus in der Sonne“. Da mach: 
man keine Umſtände, da hat der Gaſt das wohltuende Gefühl, 
daß er jic leiſe, ohne jemanden zu ſtören einem verſtehenden 
Kreis Menſchen einſügt. Da ſind die Mahlzeiten, die die 
Hausgenoſſen vereinten, keine Feſtdiners, deren ſtille Koſten⸗ 
überſchlagung dem Gaſte ein Angſtgefühl vor der „Nachrede“ 
erwecken, aber auch keine ſchnell hingeworfenen, karg gereichten 
und ſchlecht ſervierten Schüſſeln, von denen zu nehmen man 
ſich kaunt traut. 

Die kurze Zeit, die Familie und Gaſt vereinigt, ſoll eine 
Stunde ſein, die Geiſt, Auge und Körper in gleicher Weiſe wohl 
tut. Man ſucht die guten Seiten des Lebens heraus, man 
gibt dem Geiſtigen Raum. Man ſtellt, wie ein Philoſoph cn- 
mal rät, die Rechnung nicht uach den Freuden, die man ges 
noſſen, ſondern nach den Uebeln, denen man entgangen ift, auf, 
und man wird vieles finden, was zu loben iſt. Eine Mahlzeit 
die in dieſer Weiſe harmoniſch verläuft, ft, wenn fie auch noch 
ſo einfach ift, eine größere Erquickung als eine reiche. mit Ge⸗ 
ſprächen voller Sorge oder gar eine in Unſtimmigkeit genoſſe⸗ 
ne. Darum ſagt ſchon Salomo: beſſer ein Gericht Kraut mit 
Liebe, denn ein gemäſteter Ochſe mit Haß. 

In dieſem Sinne können wir Neuarmen noch Gaſtfreund⸗ 
ſchaft üben, und je mehr wir das im rechten Sinne tun, umis 
fröhlicher werden wir ſelbſt werden, denn „die Freude, die 
wir geben, fällt ins eigene Herz zuruck“, und um ſo mehr wer⸗ 
den die vergrämten Züge mancher, die die Not der Zeit und 
die Teilnahmsloſigkeit der Mitmenſchen auf ihre Geſichter 
zeichnete, verſchwinden, weil ſie fühlen, daß es mitten in der 
geldjagenden, unbarmherzigen und oberflächlichen Welt noch 
Stätten gibt, wo in aller Stille ein Roſengärtlein blüht: daß 
da noch Menſchen ſind, aus deren Herzen auch in ihr Leben ein 
Strahl jenes Lichtes ſcheint, das aus der ewigen Liebe quillt. 


Die Staatsangehörigkeit 
der Ehefrau. 


Von Dr. Elſe Matz. 

Es wird allgemein zugeſtanden, daß das deutſche Staats⸗ 
angehörigkeitsrecht dringend einer Neugeſtaltung bedarf, vor 
allem, daß die Staatsangehörigkeit eines deutſchen Landes er⸗ 
legt wird durch die Reichsangehörigkeit. Der auf Preußen, 
Hamburg, Württemberg uſw. lautende Paß eines Deutſchen 
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erregt im Ausland immer erneute Verwunderung. Eine 
deutſche Reichsangehörigkeit anſtelle der Staatsangehörigkeit 
der Länder, die nach dem Reichs- und Staatsangehörigkeitsge⸗ 
ſetz von 1913 gilt, würde innerhalb des Reiches die Einheit⸗ 
lichkeit dentſchen Staatsbürgertums darſtellen, die in der 
Sache heute ſchon beſteht. Schon ſeit Jahren ſind im Reichs⸗ 
tag entſprechende Anträge eingebracht worden, aber nie zur 
Verhandlung gekommen. 

Mit einer Reichsaugehörigkeit aller deutſchen Männer 
und Frauen würde zugleich der eigenartige Rechtszuſtand beſei⸗ 
tigt werden, daß eine Preußin oder Hamburgerin, die etwa 
einen Sachſen heiratet, mit der Eheſchließung ihre bisherige 
Staatsangehörigkeit verliert, zugleich aber die ſächſiſche Staats⸗ 
angehörigkeit erwirbt. — 

Weſeutlich ſchwieriger geſtalten fih die Berhältniffe für 
eine deutſche Frau, die einen Ausländer heiratet. Sie ver⸗ 
liert mit der Eheſchließung ihre bisherige Staatsangehörigkeit, 
ohne in allen Fällen die ihres Mannes zu erwerben. 

Der Erwerb und der Verluſt der Staatsangehörigkeit :it 
naturgemäß eine Frage, die internationaler Regelung bedarf. 
Dabei ſtehen ſich grundſätzlich gegenüber die Beſtrebungen für 
gleiche Staatsangehörigkeit der Ebegatten — wobei die Frau 
in die Staatsangehörigkeit ihres Mannes übergeht — und das 
Beſtreben nach Erhaltung der ſelbſtändigen Staatsangehörig⸗ 
keit der Frau, die der freien Perſönlichkeit der Frau und ihrem 
nationalen Empfinden entſpricht. Während vor dem Welt- 
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Wohin? 


Von Emmy von Bomsdorff⸗Leibing. 
Es ſurren der Technik Maſchinen, 
Das Daſein hetzt nach Gewinn 
Und opfert, dem Vorteil zu dienen, 
Ein ganzes Leben dahin. 


Phantaſtiſche Ideale 

Sind lange vergeſſen und tot, 
Es ſteigt aus des Lebens Tale 
Mechaniſch das Morgenrot. 


Mechaniſch laufen Maſchinen, 
Auf, unter und über der Erde, 
Und wieder Maſchinen bedienen 
Maſchinen im endloſen Werde! 


Ptechaniſch laufen die Räder 

Im harten Maſchinentakt — 

Der Menſchen Arbeit wird ſpäter 
Als niedliches Spielzeug verpackt. 
Denn billiger, ſchneller und beſſer 
Kann Händearbeit nicht ſein. 

Der Menih ſelbſt als Zeitenmeſſer 
Wird ſchließlich Maſchine noch ſein. 
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krieg das Prinzip der gleichen Staatsangehörigkeit der Ehe- 
leute, das auch 1913 in dem deutſchen Geſetz feſtgelegt wurde, 
faſt allgemein galt, ſind im Laufe der letzten Jahre verſchie⸗ 
dene Länder den zweiten Weg gegangen. Das Prinzip der glei⸗ 
chen Staatsangehörigkeit vertritt neßen Deutſchland, England;: 
völlige Wirkungsloſigkeit der Eheſchließung in dieſem Punkte 
gilt in Rußland. Mannigfache Formen ſtehen dazwiſchen, ſo 
die Cable-Aet der Vereinigten Staaten von. 1922, die im we- 
ſentlichen die Unabhängigkeit der Partei in being auf ihre 
Staatsangehörigkeit feſtſetzt. Inzwiſchen jind andere Länder, 
wie Frankreich und Belgien, mit ähnlichen Geſetzen vorange⸗ 
gangen. unter gewiſſen weiteren Einſchränkungen auch Shwe- 
den, Dänemark und Finnland. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt 
die Rückſtändigkeit der deutſchen Geſetzgebung unerträglich. 
Schon ſeit längerer Zeit haben ſich die großen Frauenor⸗ 
ganiſationen mit der Frage beſchäftigt; der Weltbund für 
Frauenſtimmrecht hat für die Angelegenheit einen eigenen 
Ausſchuß eingeſetzt. Starke Hoffnungen für eine allgemeine 
gliuſtigere Regelung knüpften ſich an die Haager Konferenz 
für die Kodifikation des internationalen Rechtes im Frühjahr 
1930. Durch die Frauenorganiſationen war für dieſe Konfe⸗ 
renz eine große Demonſtratiou vorbereitet, die außerordent⸗ 
liche Beachtung fand und die Durchführung folgenden Grund⸗ 
ſatzes forderte: „Die Frau, ob verheiratet oder nicht verhei⸗ 
ratet, ſoll das gleiche Recht wie der Mann haben, ihre Natio⸗ 
nalität beizubehalten oder zu ändern.“ Trotzdem iſt die Frage 
bei den Beratungen im Haag nicht weſentlich weitergekommen, 
und mit Recht bat in der Sitzung der Völkerbundsperſamm⸗ 
lung im September 1930 die däuiſche Delegierte Fröken Ford- 
hammer ihr Bedauern darüber ausgeſprochen, daß die Klau⸗ 
jelt der Haager Konvention nicht auf dem Prinzip der Gleich⸗ 
heit beider Geſchlechter beruhen und außerdem im Vergleich 
mit den Geſetzen einer Reihe von Ländern als rückſtändig an- 
zuſehen ſind. Andererſeits bedeutet die Haager Konferenz in⸗ 
ſoweit einen FTortſchritt, als fie den Staaten das Studium der 
Frage empſiehlt. ob es möglich wäre, in ihren Geſetzen den 
Grundſatz der Gleichheit der Geſchlechter in Fragen der Na⸗ 
tionalität zugrunde zu legen und zu beſchließen, daß die Na- 
tionalität der Eßefran ohne ihre Zuſtimmung weder von der 
Tatſache ihrer Eheſchließung, noch von einem Wechſel der Na⸗ 
tionalität des Ehemannes berührt werden foll. — Der Bund 
Deutſcher Frauenvereine vertritt den gleichen Standpunkt wie 
die internationalen Frauenorganiſationen und hat dies in 
einer Eingabe an den Juriſtentag zum Ausdruck gebracht. 

Eine derartige Regelung entſpräche allein der ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Gleichberechtigung von Mann und Frau. Der bis⸗ 
herige Zuſtand führt außerordentlich große Unzuträglichkeiten 
für die Frau mit ſich, insbeſondere in ſolchen Ländern wie 
3. B. den Vereinigten Staaten, wo die Ausländerin erſt ein 
Jahr nach ihrer Eheſchließung die Staatsangehörigkeit ihres 
Mannes erwerben kann. Die aus den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen ſich ergebende Staatenloſigkeit der Frau bedeutet eine 
große Gefahr in mehrfacher Hinſicht. 

Es kommt hinzu, daß das nationale Gefühl der deutſchen 
Frau, auch wenn ſie einen Ausländer heiratet, in den meiſten 
Fällen den Wunſch erzeugt, ihre bisherige Staatsangehörigkeit 
zu behalten, auch wenn ſie ihren Wohnſitz mit dem Mann in 
das Ausland verlegt. Es iſt nicht einzuſehen, warum eine 
deutſche Frau, die einen Ausländer heiratet, die Rechte einer 
deutſchen Staatsbürgerin verlieren ſoll, fo daß dadurch dem 
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Deutfchen Reich jährlich wertvolle Frauen verloren gehen. In 
Frankreich hat jedenfalls dieſes nationale Moment zu der Ge⸗ 
ſetzgebung geführt, die die Staatsangehörigkeit dex Ehefrau in- 
folge ihrer Heirat grundſätzlich unangetaſtet läßt. 

Bei dem unbefriedigenden Ergebnis der Haager Konferen; 
für diefe Frage wird mau für Deutſchland zunächſt die geſetz⸗ 
geberiſchen Reformen fordern müſſen, um offenbare Mißſtände 
zu beſeitigen. Um die Beratungen vorwärts zu bringen, iſt 
im Reichstag kürzlich ein neuer Antrag vorgelegt worden, der 
in Verfolgung der Beratungen auf der Haager Konferenz zur 
Kodifikation des internationalen Rechtes die Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs fordert, der erſtens den deutſchen Frauen, die 
einen nicht deutſchen Mann heiraten, die Beibehaltung ihrer 
Staatsangehörigkeit ſichert, ſoweit dieſe durch die Eheſchlie⸗ 
ßung fonft ſtaatenlos würden und inſoweit fie nach der Ehe⸗ 
ſchließung ihren Wohnſitz im Inland behalten, für die Dauer 
dieſes inländiſchen Wohnſitzes; zweitens die dentichen Frans 
davor ſchützt, daß Aenderungen in der Staatsangehörigket. 
des Ehemannes, die während der Ehe eintreten, gegen ihren 
Willen auf ſie zurückwirken. 

Zur Frage der Soziallaſten 
der Hausangeſtellten. 
Von Elſe Pechmann. 

Zu den Berufsſtänden, denen der Begriff der allgemeinen 
Staafsbürgerpflichten noch nicht völlig aufgegangen ijt, gc 
hört leider der der Hausangeſtellten. So wird es in alter 
Gepflogenheit von ihnen als ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß 
der Arbeitgeber außer dem auf ihn entfallenden Anteil zur 
den ſozialen Verſicherungen auch den des Arbeitnehmers 
trägt. Sehr groß ijt meiſt das Erſtaunen einer Hausange⸗ 
ſtellten, wenn, etwa bei einer Berührung mit dem Arbeits⸗ 
gericht, einmal ihre tatſächlichen Bezüge feſtgeſtellt werden, 
wenn ſie hört, daß der eigentlich von ihr zu tragende geſetz⸗ 
liche Anteil ihrem Barlohn zugerechnet wird. Zu dieſem 
ethiſchen Geſichtspunkt, auch die Hausangeſtellten zu voll⸗ 
bewußten Staatsbürgerinnen zu erziehen, tritt der wirtſchaft⸗ 
liche: Viele Haushaltungen ſind gezwungen. ihre bisherige 
Angeſtellte zu entlaſſen und eine jüngere, billigere Kraft ein- 
zuſtellen, wenn ſie nicht mit einer Stundenfrau oder ganz 
ohne Hilfe auskommen müſſen. Sind doch in der Nachkriegs⸗ 
zeit wohl überall außer dem Barlohn auch die Koſten für 
freie Station des Mädchens, in den letzten Jahren auch 
die Beiträge der Kranken- und Invaliditäts⸗Verſicherung er⸗ 
heblich geſtiegen und die Arbeitsloſen⸗Verſicherung neu hin. 
zugetreten. Dadurch ift eine bis vor kurzem fitr dte Haus⸗ 
angeſtellten gauz unbekauute bedauerliche Arbeitsloſigkei 
unter ihnen eingetreten. Um dieſer entgegenzuwirken, ohne 
den Lohn des Mädchens kürzen zu müſſen, wie es jetzt vielfach 
durch Vereinbarung geſchieht und gleichzeitig erzieheriſch im 
Sinne des Staatsbürgertums einzuwirken, haben die ſächſi⸗ 
ſchen Hausfrauenvereine beſchloſſen, ihre Mitglieder aufzu⸗ 
fordern, künftig nur noch den auf die Hausfrau entfallenden 
Anteil der Soziallaſten ſelbſt zu tragen, den auf die Haus⸗ 
angeftellte entfallenden Anteil aber von dieſer ſelbſt tragen 
zu laſſen. Das ijt die Hälfte zur Iuvaliden⸗ und Arbeits- 
loſenverſicherung, zwei Drittel zur Krankenverſicherung. 


är Hausfeſte und Geburtstage. 
Von Marie Berber. 

Neben den bewährten, bekannten guten Dingen lernt 
man wohl dann und wann gern etwas Neues kennen, das 
in das Repertoire der feſtlichen Tafelgenüſſe eingefügt, eine 
willkommene Bereicherung bringt. Vielleicht erreichen die 
nachfolgenden Rezepte dies Ziel. * 

Feine Apfelſinencreme: Man reibt 250 g 
Zucker an vier Apfelſinen ab und kocht ihn mit dem aus⸗ 
gepreßten Saft der Früchte, einem achtel Liter leichten Weiß⸗ 
wein und ſechs Eidottern unter ſtetem Schlagen auf Dunſt 
zu einer dicklichen Creme, die man daun weiterrührt, bis ſie 
völlig erkaltet iſt. Nun kaun man ſie entweder mit dem 
fteifen Schnee der Eiweiß durchziehen, über Bisfuiticheiben 
oder Löffelbiskuits ſchichteu, die man in eine Glasſchüſſel 
gelegt und je zwei und zwei mit beliebiger Marmelade be⸗ 
ſtrichen hat. Daun empfiehlt es ſich vier Blatt Gelatine in 
etwas Tee aufzulöſon, mit der Creme zu vermengen, und die 
Schüſſel möglichſt kalt zu ſtellen. Oder aber man verrührt 
in die erkaltete Creme ſteife, geſußte Sahne — je nach Per 
fonenzahl ein Viertel⸗ oder ein Achtelliter — legt in die 
Glasſchüſſel beliebiges Dunſtobſt ohne Saft, ſchichtet darüber 
die Creme und ſtellt ſie auf Eis. Man kann ſie auch in 
Gläſern geben und das Duuſtobſt obenauf legen. 

Warmer Kaſtanienkoch: Man verrührt 504 
Butter mit 5 Eigelb, 50 g Zucker mit Vanille oder Zitronen- 
geſchmack, 50 g geriebenen Mandeln. auch Nüſſen oder Hojel- 
niten, ebenſoviel Roſinen oder Korinthen und 150g ge 
ſchälten, (Rach dem Schälen gewogen) paſſierten Kaſtanien 
und dem feiten Schnee von drei Eiweiß. In einer gur 
gebutterten Vackſchüſſel eine halbe Stunde im Oſen backen 
oder in der Dunſtform 1 Stunde kochen. Mit einem Frucht⸗ 
quh oder Kompott ſervieren, jedoch kann man auch Schlag⸗ 
ſahne dazu reichen. die man mit Vanillezucker geſüßt hat. 

Feine Obſttorte: 100 g Butter verrührt man mit 
100 9 Zucker und 3 Eidottern recht ſchaumig, gibt 50 4 ge⸗ 
ſchälte, geriebene Mandeln, einen Eßlöffel Rum, 50 g Mehl 
und den feſten Schnee der 3 Eiklar nebſt einem halben Back⸗ 
pulver dazu. In der gut gebutterten Springform langſam 
backen. 15 Löffelbiskuits erbricht man in kleine Stückchen, 
taucht 200 g Zucker in Wafer ein und ſpinnt ihn dicklich, 
gibt 2 Eßlöffel Rum oder auch Fruchtſaft dazu und ein 
halbes Pfund mürber, geſchälter, klein geſchnittener Aepfel 
oder Bananen (man kann die Früchte auch miſchen). Die 
Löffelbiskuits hat man mit etwas Likör befeuchtet, verrührt 
nun die Aepfel, wenn fie ganz weich ſind, mit der Biskuit⸗ 
maſſe und ftreicht dies auf den Tortenboden. Kalt ſtellen 
und darüber eine Haube von geſüßter Schlagſahne geben. 
Will man das nicht, daun rühre man ein halbes Pfund 
Puderzucker mit dem Saft einer Apfelſine, einem Löffel Rum 
und nur ſo viel Waſſer, daß es eine dickliche Maſſe gibt, die 
ſchwer vom Kochlöffel tropft. Man verrührt dies nach der 
Uhr eine Viertelſtunde, gießt es über die Torte und läßt 
fie an der Luft trocknen. Der Guß muß recht dick fein, damit 
er ſich von ſelbſt über die Oberfläche verteilt, raſch ſtockt un 
ſchön glänzend wird. 


Laurahütte u. Umgebung 


Beſtandenes Examen. 
1... b Das Examen als Vibliothekarin beſtanden an der 
Tölverſilät in Berlin Fräulein Ilſe und Inge Gaertner. 
ter des Oberreviſors Kurt Gaertner von der ul. Gmie: 
awsliego in Siemianowitz. 


Am morgigen Fauntag bleiben die Geſchäſte geſchloſſen. 
Wir fühlen uns veranlaßt, die perehrl. Kaufmannſchaft 


gon Siemianowitz darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
eſchäfte am morgigen Sonnta geſchloſſen bleihen. Erft am 


güchſten Sonntag können die Geſchäfte in der Zeit von 12 
IS 6 Uhr nachm. offen gehalten werden. m. 


Wichtig für Ar keitsloſe. 

Von Monteg, den n März ab, erſoſgt die Auszahlung, 
"wie die Kentrolle aller Arpeitsloſen, nit mehr auf dem Gr- 
meindeamt. ſondern im neuen Feuerwehrdepot auf der ul, Pu: 
upsliego. Um den Andrang zu vermeiden, gibt das Arbeits⸗ 
Mommmt nackſtehend die Stunden de: Auszahlung der Unter- 


ven 9-10 Uhr vormittags, die Anfaugsbuclſtaben G, $, J. 


but taben S, 


Saumigen der Unterjtügung verluftig werden. m. 


Anzulänglichc Poſtbefürderung in Siemianowitz. 
„ © In der letzten Zeit ift es in Siemlanowitz öfter vor- 
ſokommen. daß Ortsbriefe, Die vor 7 Uhr früh in den Brief⸗ 
tten des Peſtamts geworfen wurden, erſt am Nachmittag 
der gar erſt am nüchſten Tage in die Hände der Adreſſaten 
Waangten. was auch durch Zeugen bewieſen werden kann. 
zie es ſich bei einer Anfrage auf dem Prſtamt berausſtellte, 
wurde dieſer Briefkaſten auf dem Poſtamt erſt geleert, als 


die Briefträger bereits das Poſtamt verlaſſen hatten, aljo. 


dach $ Ahr vormittags. Dieſer Zuftand ift natürlich im In⸗ 
rec der Kaufmannſchaft unhaltbar und erfordert baldige 
agate, Ferner wurde non einem Herrn wiederholt boah. 
Wel. mie ſchulpflichtige Burſchen an den Brieftöſten auf der 
b andajtrok: die untere Klappe abhoben, Briefe durch den 
Miandenen Spalt herausbolten und eiligſt verſchwunden, 
u die Briefmarken abzulöſen. Wie von dieſem Herrn feft- 
gestellt wurde, waren die Klappen nur an einer Seite etn- 
geſchnappt. ſo daß es ſehr leicht war, die Briefe herauszu⸗ 

len. Die zuſtändige Stelle müßte dafür jorgen, daß die 
Frieſtäſten repariert werden und die Beamten, welche die 
die fäſten entleeren, die Klappen jorg:ältiger zu ſchlleßen. 
amt ein Berauben der Brieftäſten verhindert wird. 


Ausſchreibung non Arbeiten für die neue Arbeiterkolonie. 
Erd 0 Die Gemeinde Siemianowiß hat die Ausführung der 
ſitedarbeiteu. die Maurerarbeiten und die Zimmererarbeiten 
ir die neue Arbeiterkolonie öffentlich ausgeſchrieben. An⸗ 
ſbotsunterlagen ind vom Dienstag, den 24. März ab im 
dummer 20 des Gemeindeamts während der Dienjiitunden 
en Erſtellung der Gelbitiojien in Höhe von 5 Zloty zu 
in en. Ale Vadium ijt ein Betrag in Hübe von 4000 Zloty 
da der Gemeindekaſſe in bar zu hintericzen und die Quittung 
ber über bei der Oeſſnung der Offerten vorzulegen. Offerten, 
t denen tein Vadium hinterlegt worden ijt, gelten als nicht 
wurgeben. Die verſchloſſenen und mit der entſprechenden 
don ſchrift verſehenen Angebote find bis Montag, den 30. 3., 
Tiemittags 10 Uhr, beim hieſigen Gemeindeamt einzureichen. 
Tas Doffnung der eingegangenen Angebote erfolgt am ſelben 
age um 10.15 Uhr im Beiſein der Bieter. 


Apothelendienſt. 
flep Den Sonntag: jomie Nachldienſt von Montag ab ver- 
Nepo die Berg- und Hüttenapotheke auf der ulica Sobies⸗ 
: m. 


Letztro Gaſtſpiel ter Tegernſeer. 
bellen Sonnabend, den 28. März werden ſich die allſeits 
Hip en Tegernjicer von Siemionowih verabſchleden. Zum 
ed werden fie den Schwank in 3 Akten von Max Neal 
0 Anton Hammit betitelt: „Loch in der Wand“ zur Muf: 
Ang bringen. Dieſes Theaterſtück hat in allen Groß⸗ 
ts en großen 7 gefunden. Die Beranitaltung findet 
it bal wieder im Kine Apollo ſtatt. Die Eintritkspreiſe 
3 o mäßint worden und betrogen: Reſervierter Platz 
nay in, alle übrigen Sitzplätze 2 Jloty. Stehplätze koſten 
Ro) wie vor 1 Zloty. Der Vorverkauf der Billetts wird am 
kunglag vormittag in der „Laurahütter⸗Siemianowitzer Zei⸗ 
dend eröffnet. Wer ſich einen guten Platz ſichern will, der 
ütze den Vorverkauf. m. 


Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit wieder in Sicht. 

E 'e verkautet, ſoll am 1. April wieder einigen Ange⸗ 

mal fut der Laurahütte gekündigt werden. Es ſollen bies: 

di je Jonders ältere Perfonen zur Entlaſſung gelangen. Ob 

Stupp tedung der Wahrheit entſpricht, konnte bis zur 
e noch nicht ſeſtgeſtellt werden. m. 


Vom Siemianomitzer Wochen markt. 

tie, Der Wohenmartt am geſtrigen Freitag ijt trotz des 

it anenben Geldmangels vor dem „Erſten“ doch noch ganz 
ft, atelalien, Vor allen Dingen war er feitens der Händ⸗ 
urhon gut beihidt. Zum eriten Male nach der Sperre 
für Be: wieder Jertel auf den Markt gebracht. Die Preiſe 
der tif- und Wurſtwaren waren unverändert, daher war 
druch a gut. Auch auf dem Butter⸗ und Giermarft 
aden g ebenfalls ſtarker Betrieb. Die Preije für Butter 
doch E allerdings vor den Oſterfeiertagen etwas angezogen, 
66 Die Eier wieder billiger geworden, bekam man doch 
Wa . für einen Zloty. Geflügel, hauptſächlich Tauben. 
en ber in größeren Mengen zu haben. Zum erſten Male 
lich auch die Sämerei⸗Händler auf dem Markt einge⸗ 
Ban! m war der Abſatz an Sämereien noch gering Der 
s Marktes ſeitens der Käufer war zufriedenſtellend 
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der Punktelampf wird morgen fortgeſetzt 


Kattowitz „96, in Laurahütte — K. S. „Jskra“ contra „Pogon“ Friedenshütte auf dem „Jskra“⸗Platz 
„Elonsk's“ Fahrt nach Tarnowitz — Eishocken — Fortſetzun der Bozmeiſterſchaſten Hanbballwettipiele 
Sonſtige Neuigleiten 


Der erſte Frühlingsſonntag ijt mit ſportlichen Erelgniſſen 
reich beſchickt. Die Fußballmeiſterſchaſtakümpfe nehmen ihre ort- 
letzung. In Laurahntte ſteigen zwei vielverſprechende Fußball⸗ 
wettkämpfe. Gleichfalls ſartgeſetzt merden am morgigen Sonntag 
die Schleſiſchen Irmef lerſchaſten. Auch die Handhallmann⸗ 
ſchiften weiſen ant morgigen Sonntag elne rege Tätigkeit au). 
Das ſchöne Wetter dürft allen Veranſtaltern zu finanziellen 
Erfolgen wici beltraßen. Allen kämpfenden Mannſchaften ein 
„Glück auf!“ 


Fußball, 
Kattowitz 06 K. S. 07 Laurahütte. 

Auf dem 07⸗Platz ſteigt mergen elne erſtllaſſige Bogegnung 
zwiſchen dem Platzbeſiher und dem K. S. Kattewitz 06. Die Ja- 
longer zählen zu dein beliebteſten Mannſchaften in unſerer Spori⸗ 
gemeinde und dürften auch diesmal eine große Menge Fußball 
anhänger auf die Beine bringen. Bede Vereine werden mit 
ihren beſten Leuten antreten. (7 Laurahtte wird eine kleine 
Umjtelluna in der Mannſchaft vornehmen. Da die Treffen 
zwiſchen ebigen Mannſchaften ſtets einen ruhigen Verlauf nah⸗ 
men, fe ijt auch diesmal mit einem ruhigen, fairen Spiel zu 
rechnen. Den Sieger heute jhon zu nennen. wäre verfrüht. 
Beginn des orſtklaſſigen Spieles um 3 Uhr nachmittags. Zwer 
Stunden vorher, aljo um 1 Ahr nachmittags, begegnen ſich die 
Reſervemannſchaften obengenannter Vereine. 

Ab 10 Uhr vormittags ſteigen auf dem 07⸗Platz Jugendwetz⸗ 
ſpiele. Rekonntlich verfügen dle Jalenzer über einen ſehr guten 
Nachwuchs. Auch hier bülrfte ſchöner Sport zu erwarten fein. 

Popon Frietenshütte — K. S. Jolra Laurahlltte. 

Der K. S. Jetra empfängt am morgigen Sonntag auf 
eigenem Nat den K. S. Pogon Friedeſiohütte. Die Gäjte ves- 
fügen belanntlich über eine ſohr gute Kampfm annſchaft, die die 
Elnb imiſchen zur Entfaltung Ihres pelamten Könnens zwingen 
why. Wie wir hören, wird der K. S. Jelra mit zwei Neuer⸗ 
werbungen das Spiel beſtrelten. Ein jnrereſſanter Kampf ſteht 
auf alle Fälle bevor. Damit das Spiel einen ruhlgen Verlauf 
nimmt, wird ein umſichtiger Schledsrichter unbedingt orforderlich 
fein. Splielanfang 3 Uhr nachmittags. Die Reſervon obiger 
Vereine ſpielen um 1 Uhr miteinander. Die Jugendmannſchaf⸗ 
ten beider Vereine treffen ſich am Vormittag. 


K. S. Slousk Laurahütte — 1. K. S. Tarnow iz. 

Der K. S. Slonsk macht am morgigen Sonntag einen Wb: 
ſtecher nach der alten Bergſtadt Tarnowitz. Hier trifft die Vau: 
tahütier Mannſchaft mit dem 1. K. S. zufammen. Wer aus dic- 
jem Kampf als Sieger hervorgehen wird, ſteht vorderhand noch 
nicht fejt. Auf eigenem Boden hat der Platzbeſitzer mehr Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg. Da jenoh die Luurahltter mit ihrer komplet⸗ 
ten Elf herausfahren werden, dürften ſie den Tarnowitzern den 
Sieg nicht leicht machen. Hoffen wir, daß der K. S. Slons! 


unſere Sportgemeinde in Tarnowitz beſtens vertreten wird. 
Spielanfang nachmittags 3 Uhr. 
Um pünktliches Erſcheinen aller Slonskſpieler bittet der 


Vorſtand. 
Handball. 
M. T. B. Königshütte — Alter Turnverein Laurahlktte. 
Der Alle Turnverein Laurahütte kämpft morgen mit 
2 Handballmannſchaften in Königshütte. Er triſſt dort mit dem 
Mäunerturnverein . der augenblicklich in einer ſehr 
guten Form ſteht. Die Snielzriten find wie nachſtehend: 10 Uhr 
vormittags 2 Mannſchaft M. T. V. — 2 Monnſchaft A. T. V., 
11 Uhr vormittags: M. T. V. 1 — AM. T. V. 1. Schlachtbumm⸗ 
ler nach Königshütte ſind herzlichſt willkommen. 


— - 
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Wem gehört die Uhr? 

o- Im Fundbüro iſt eine Taſchenuhr als gefunden ab» 
gegeben worden. Der Eigentümer kann ſie im Zimmer 9 des 
Gemeindeamts in Empfang nehmen. 


St. CTäcilienverein an der Kreuzlirche. 


Die nächſte Geſangprobe findet ausnahmsweiſe am 


Montag, den 23. 3., abends 8 Uhr, bei Duda ſtatt. Um 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. m. 


Liedertafel Laurahütte. 

Am Sonnabend. den 28. März d. J., abends 8 Uhr, fin⸗ 
det im Vereinslokal Duda die diesjährige ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung jtatt, zu der alle aktiven und inaktiven Mita 
glieder freundlichſt eingeladen werden. Anträge zur Tages: 
ordnung ſind bis zum 20. März ſchriftlich dem Vorſtand ein⸗ 
zureichen. Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß diejenigen 
Damen, die dem gemiſchten Chor beitreten wollen und die 
Angehörige eines Mitgliedes find, keine beſondere Mitglied⸗ 
ſchaft zu erwerben bezw. Beiträge zu entrichten brauchen. 
Die Einzeichnung in die Liſte gilt in dieſen Fällen nur als 
Erklärung über die Bereitwilligkeit zur Mitwirkung. Peiz 
tere Anmeldungen zum gemiſchten Chore werden baldigſt er- 
beten und in der Auchtandlung A. Ludwig entgegengenom⸗ 
men. =D: 


Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchieren 
Am Freitag in den Vormittagsſtunden durchzogen eine 
Menge Infanteriſten unſere Ortſchaft. Sie kamen aus der 
Gegend von Czeladz von einer Nachtübung her. Die Straßen 
paſſlerten die Soldaten mit Geſang. Dieſe Seltenheit bot 

für die Neugierigen abermals eine Senſation. m. 


Geflügelcholerg in Przelajtka. 

In der Ortſchaft Przelajka iſt die Geflügelcholera aus⸗ 
gebrochen. Bisher if ſehr viel Geflügel dieſer tückiſchen Peji 
zum Opfer gefallen. Vorſichtsmaßregeln ſind bereits behörd⸗ 
licherſeits getroffen worden. m. 


Frühling im Fenſter. ; 

In das Schaufenſter der Filiale der Kattowitzer Buh- 
druckerei Sp.⸗Akc., in Stemianswitz, ul. Butomska 2, ift der 
Frühling eingezogen. Die Blumen erinnern an die Vorbe⸗ 
reitungen zur Sommerſaiſon und an das nahe Oſterfeſt. 
Paſſende Oſtergeſchenke aller Art ſind im Geſchäft in großer 
Auswahl vorhanden. Zu beſonders billigen Preiſen wer- 
den in den Tagen bis zum Oſterfeſt, Gebet⸗ und Geſang⸗ 
bücher angeboten. 


t 


Jugendkraſt „Peter⸗Paul“ Kattowitz — Evangeltſcher Jugend⸗ 
bund Laurahültter. 

Auf dem Turn⸗Gemeindeplatz in Kattowitz lreifen ſich am 
morgigen Sonnlag obig: Handpallmannſchaften in einem 
Freundſchaftowettſpiel zuſammen. Auf den Ausgang dieſer Bes 
gegnung ſind wir wahrhaftig geſpannt. Sollten die Jugend⸗ 
bündler mit ihrer kompletten Mannſchaſt berausfaghren, fo dürf⸗ 
ien jic beſtimmt als Sieger zurücttehren. Es ſpielen: 10 Uhr 
vormittags: „Peter⸗Paul 2 Epangeliſcher Jugendbund 2; 
11 Uhr varmittags: „Peter⸗Paul“ 1 — Evpangeliſcher Jugend- 
bund 1. 


Boxen. 
Oberſchleſiſche Boxmeiſterſchaften. 

Am heutigen Sonngvend, fingen in Königshülte am Neren- 
berg die Halbfinallämpfe um die oberſchleſiſche Meiſter'chaft im 
Fliegen⸗, Bantam⸗, Feder⸗, Velbert, Melter⸗ und Mittelgewicht 
ſtatt. Da erſtklaſſige Berer in den Ning steigen werden, ver- 
ſprechen die Kämpfe einen recht intereſſanten Verlauf zu nehmen. 
Der hieſige Amateurbertlub enkſendet zu den Kämpfen den Flie- 
gengewichler Budniot. Haffenllich geling: es ihm auch aus der 
Lafbfinale als Sieger hervorzugehen. Alle gemeldeten Kämpfer 
miiſſen Punkt 6 Uhr im Saal erh einen, damit ſie nech reii 
zeitig gewogen worden können 

Der öſterreichiſche Mannſchaſtsmeiſter in Laurahütte. 

Der öſterreichiſche Monnſchaftsmeiſter unternimmt bekann:⸗ 
lich Anfang April eine Turnierreife durch Deutſchoberſchleſten. 
Auch der Amateurboxklub Laurohütte hat Ih bemſiht, die 
Wiener Mannſchaft nach Laurahütte zu verpflichten. Die Ver⸗ 
handlungen find bis dahin derart fortgeſchritten, fo daß dem 
Kampfabſchluß nichts mehr im Wege ſteht. Der Tag des Zu⸗ 
ſammentreffens konnte allerdinas noch nicht ſeiigelegt werden. 
Wahrſcheinlih nard die üſterreichſſche Mannſchaft am 1. Oſter⸗ 
jeleriag in Lourahütte guſtieren. Infolge dieſer Vorpflichtung 
wird der Rücktompf zmiſchen dem Amgteurharklub Laurahürte 
und dem Borklub „Heros“ Beuthen, der am Oſterſonnabend, den 
4. April in Veuthen ſtaltfinden ſollte, auf einen ſpäteren Termin 
verieat werden müſſen. Dem Laurahütter Spertpublikum ſteht 
daher abermals eine ſportliche Delikateſſe Devor. Das genaue 
Programin werden wir noch rechtzeitig mitteilen. 

Tom Amateur bexklub Laurahütte. 

Die am Donnerstag ausgefallene Perſtendsſitzung wird am 
lommenden Maniag, den 23. Wiky, im Neſtauytant Leopolt abs 
gehalten. Infolge der Wichtigteit und Reichhaltigkeit der Tas 
gesordnung wird um gahlr:ihen Beſuch gebeten. Beginn abends 
8 Uhr. m. 

S. T. L. Kattowitz Laurahltter Hockyklub 0:0. 

Am geſtricen Abend trug der hieſige Hotleyklub ſein 2. Mei- 
ſterſchaſtsſpiel auf der Kunſteisbahn in Kattowitz aus. Obwohl 
die Laurahütter im Spiel weit überlegener waren, mußten ſie 
ſich diesmal mit einem Unentſchieden begulgen. Der Kampf 
wurde äußert hart. ja man kann fagen, fegir unfair durchge⸗ 
führt, Im erſten Spieldrittel war eine Ueherlegenheit der Lau⸗ 
rahütter unverkennbar. Nach elner offenen Spielzeit im 2. Spiel⸗ 
drittel, endete dasleßte Spieldrittel abermals mit einer großen 
Ueberleger heit der Einheimiſchen. Bak den Lautahllttern machte 
ſich das Fehlen von Niewelski, der bekanntlich ſeinem Verein 
„Valet“ geſagt hat. bemerkbar. Gelcitet wurde das Spiel in um: 
ſichtiger Wii: vom Herrn Hemmetling. 

Seute, Sonnabend, abends tritt der Laurahütter Hockeyrlun 
tom Bielitzer Eishorenklub, gleichfalls uf der Kunſteisbahn in 
Kattowik, gegenüber. Auch dieis Sviel, dürfte cinen intereſſan⸗ 
ten Verlauf nehmen. Der Steger ſteht volltemmen ofſen. Bor 
ginn 912 Uhr abends. m. 


—— 


Schach. 
Bisher 34 Turnierteilnehmer. 
Für das im Manat April aus zul apn 


ğ Schachmeiſtertur⸗ 
24 Spieler ihre 
Meiſtergruppe 6, 


nler des Freien Sportyerein haben zur 
Teilnahme angemeldet. Es entfallen auf die 
Hauptgruppe 10 und Nebey zruppe 18 Spieler. Weitere Anmel⸗ 
dungen zu dieſem Turnier können ned den 26. März. abends 
ums Uhr, und den 2. April um diefelbe Zeit im Vereinelok el 
vorgenommen werden. Aufnahmen als Mitglieder jind wiederum 
jeden Donnerstag, abends von 7 bis 10 Uhr, im Vereinstok⸗ L 
Kosdon zu erledigen. Während des Veranftaltun gemonats 
wird Herr Redakteur Bonzoll die Tellnahme durch acht Bors 
träge in ihrem Wiſſen auf dieſem Geblete bereichern. — Polig 
lich des Wettkampfes mit Biamarchhütte wäre mitzuteilen, daß 
ſeitens der Güſte, die beſten Spieler vom dortigen Freien Schah. 
verein und dem Schachverein „1918“ teiſgenommen hatten. Trops 
dem war es ihnen nicht möglich gewien, die mit 3 Mann Fie 
‘aß ſpielenden Siemianowitzer zu beſiegen. 


Kino „Apollo“. 

Der Liebling unſeres Kino⸗Publikums, Emil Jannings. ers 
ſcheint in dem grüßen Tonfilm, betitelt: „Der blaue Engel“ ab 
heute und die nägeten Tage im Kino „Apollo“ wuf der Rein- 
wund. ilmihali: Der veritelte Junggeſelle Proſeſſor Nath 
(Jannings) predigt jeden Tog ſeinen Sdälfern vom moraliſhen 
Le bonswandel. Als er erfährt, daß feine Schlller im Kaßarett 
„Blauer Enge!“ die Mächte zubringen, begibt er ik eines Abends 
dort hin und wird dermaßen dort nan einer Tänzerin eingenom⸗ 
men, daß er ſie ſpäter zur Frou macht. Dire jodoch führt mei: 
ter einen leich eſinnigen Lebenewandel, was den Prefejjor die 
Entlaſſung aus dem Gumnaſium brachte. Immer tiefer ſinkend, 
verſucht er auf der Bühne als Clown ein Geld zu verdienen. Da 
ihm ein derartiges Leben anekelt, nimmt er ſich vor dem Gyne 
naſium das Leben. — Auf der Veihne erscheint des Original 
engliſche Duett „Bono Ordings“ in vorzüglicher Aktobatik. Fer⸗ 
ner ein zweites Duett bietet elegante rufſiſche Tänze. Man Bee 
achte das heutige Inſerat! m. 

Kino „Kammer“. 

sms Die zauberhafte Greta Garbo wird jih bis Montag, 
den 23. März den Kinofeunden von Siemiangwitz in dem 
tönenden Kriminalgroßfilm betitelt: „Der Kuß“ vorſtellen. Wus 
dem Filminhalt: Irena Guarry, die ſchöne Frau eines reichen 
Induſtriellen in Lyon, lebt in unglücklicher Ehe, mit ihrem 
rohen und eife füchtigen Gatten. Ihr Herz gehört Andree Du⸗ 
bail, einem erfolgreichen Anwalt, aber die Liebenden müſſen 
ſich trennen, da fie feinen Weg zu einer Vereinigung jchen. 

| Pierre Laiale, der 18 jährige Sohn eines Geſchäftsfreundes 
Guarrys, ijt in Irene leidenſchaftlich verliebt. Sie nimmt die 


Anbetung des jungen Mannes, in dem fie nur einen Knaben 
ſieht, mit Humor und nackſichtigam Lächeln entgegen. Guarry, 
der ſeine Frau durch einen Detektiv überwachen läßt, mißt den 
völlig harmloſen Begegnungen Irenes und Pierres in ſeinem 
eiferfüchtigem Argwohn eine übertriebene Bedeutung bei. Er 
ijt herzleidend, und ſein körperlicher Zuſtand wird noch durch 
ſchwere geſchäftliche Sorgen verſchlimmert. Er wendet ſich an 
Pierres Vater mit der Bitte, ihn durch ſeine Hilfe vor dem 
Bankerott zu bewahren. Laſſalle jagt ihm eine Unterſtützung zu, 
und bittet ihn für den Abend zu HH, um die Details mit ihm 
zu beſprechen ufſw. Im 2. Film: Faris Polo in ſeinem neueſten 
Senſationsfilm, betitelt „Auf Leben und Tod“. Siche heutiges 
Inſerat! m. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag. den 22, März. 


6 Uhr: für die Parcchianen. 


713 Uhr: als Dankſagung für erhaltene Gnaden. 
Sts Uhr: zum hl. eey auf die Intention des kath. Ceſellen⸗ 
vereins. 


10,15 Uhr: hl. Meſſe auf eine beſtimmte Intention. 
Katholische Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 22. März. 


6 Uhr: hl. Meſſe zum bl Jee als Dank für empfangene 
Gnaden auf die Intention der Familie Gdamick. 


7,30 Uhr: 
Wieczorek. 

8.30 Ahr: auf die Intention aller 

10,15 Uhr: auf die Intention des 
eins mit Generalkommunion. 


hl. Meſſe mit Segen für das Brautpaar Lebet⸗ 


Joſefsverehrer. 
poln iſchen Männerver⸗ 


Evangeleſiße Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 22. März. (Judica.) 


91% Uhr: Hauptgottesdienſt. 


11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 

Montag, den 23. März. 
7% Uhr: Jugendbund. 


Aus der Vojewodſchaft Schlejien 
Auferſtehung 


Nun weht von lauen Frühlingswinden 
Ein reiner Hauch durch Tal und Höhen, 
Und unſ're hellern Augen ſehen 

Wie neu befreit von allen Binden. 


O ſchaut der Wintersnacht Entſchwinden! 
Hinaus ins $ reie müßt thr gehen, 

Wo friſches Werden und Entſtehen 

Sich regt in allen, allen Rinden. 


Die kämpfende Natur will offenbaren, 
Was fie, gebunden einſt, im Schoß bereitet, 
Und wirft die letzte harte Feſſel ab: 


Dem wird der Sieg, wer unaufhaltſam ſtreitet, 
Wer mutig geht durch Nöte und Gefahren. 
So wälze jeder denn den Stein vom Grab. 

Ernſt Preczang. 


Die Terrorprozeſſe als Material für das 
Außenminiſterium 
Die Terrorprozeſſe aus der Wahlzeit ſind ſo gut, wie 
beendet, wenigſtens vor den erſten gerichtlichen Inſtanzen. 
Die hieſige Sanacja tröſtet ih damit, daß nur in einigen 
Fällen Verurteilungen erfolgen konnten, mithin ſollten die 
Dinge nicht ſchwerwiegend geweſen ſein. Die „Polska Ja⸗ 


chodnia“ geht noch einen Schritt weiter und ſagt, daß die 


Aus dem Schleſiſchen Sejm 


Abſtimmungsfeier im Plenum — Das Budget in zweiter 
Leſung angenommen — Die Sorge um die Arbeitsloſen 


Schleſiſche Sejm trat am Freitag, um 3 Uhr, zuſammen, 
um den Tag der Volksabſtimmung in Oberſchleſien beſonders zu 
ehren. Anweſend waren, neben dem Biſchaf, auch der Wojewode, 
General Zajonz und andere hervorragende Perſönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, die deulſche Fraklion blieb der Sitzung 
fern. Sejmmarſchall Wolny wies in ſeiner Auſprache auf die 
Bedeutung des Tages für die polniſche Bevölkerung hin und ge⸗ 
dachte beſonders der Männer, die die polniſche Idee auf dieſem 


Der 


Idee 
Gebiet zur Wiedergeburt brachten, hob auch die Rolle der Geiſt⸗ 
lichkeit beſonders hervor. Er ſchilderte dann alle Einzelheiten des 
Kampfes um Oberſchleſien, vom deutſchen Zuſammenbruch bis 
zur Uebernahme der Staatsmacht durch Pelen, gedachte beſon⸗ 
ders warm der Tätigkeit Korfantys [der dieſen Tag nicht 
in Polen miterleben kann). Der Matrſchall ſchloß ſeine Ausfüh⸗ 
rungen mit dem Hinweis, daß die polniſche Bevölkerung jeder⸗ 
zeit alles daran ſetzen werde, dieſen geheiligten Boden bis zum 
letzten Blutstropfen zu verteidigen. 

Hierauf ſprach der Wojewode in einem etwas rührigerem 
Tempo und es fehlte in ſeinen Ausführungen gegen die deutſchen 
Beſtrebungen nicht an Ausfällen, die wir der Sachlichkeit wegen 
übergehen und lieber von ihnen keine Notiz nehmen. Während 
der Marſchall auf allen Bänten Beifall erhielt. wurden die Aus⸗ 
führungen des Wojewoden nur bei ſeinen Anhängern beklatſche. 

Nach halbſtündiger Dauer wurde die Feſtſitzung geſchloſſen. 
die nüchſte Tagung wird der Marſchall ſchriftlich einberufen. 


Die Budgetlommiſſion ſchließt ihre Arbeiten. 

Die Budgetkommiſſion tagte am Freitag, vormittags und 
nachmittags, um die Beratungen zum Abſchluß zu bringen. Es 
gelang, einen Ausgleich des Budgets zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben herbeizuführen, wobei es wieder größere Auseinander⸗ 


Prozeſſe die Deutſchen kompromittiert haben. Es find wohl | Montag Es ſind wohl 
wenig Optimiſten in der Wojewodſchaft vorhanden, die 
daran glauben, aber wir wollen der „Zachodnia“ die Freude 
nicht verderben. Der Staatsanwalt hat das ganze Prozeß⸗ 
material eingeſammelt und wird es dem Außenminiſterium 
überweiſen, das es dann dem Sekretariat des Völkerbundes 
überreichen wird. Von polniſcher Seite wird das wahrſchein⸗ 
lich als Bericht Polens an den Völkerbund über die getrof⸗ 
fenen Maßnahmen der Regierung gegen die Terrorfälle 
angeſehen. 


— — K A — EEE 
Kattowitz — Welle 408.7 
10.15: Gottesdienſt. 12.15: 


15.40: Kinderſtunde. 
19: Vorträge. 


23: 


Symphoniekon⸗ 
16.10: Vorträge. 
20.30: Volkstüm⸗ 


Sonntag. 
zert. 14: Vorträge. 
17 40: Nachmittagskonzert. 
liches Konzert. 21.25: Suitenkonzert. Tanzmuſik. 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
15.50: Franzöſiſch. 16.15: Stunde für die Kinder. 16.45: 
Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: Nachmittagskonzert. 
18.45: Vorträge. 21: Operettenaufführung race om⸗ 
padour“. 23: Vortrag. 23.30: Tanzmuſtk. 

Warſchau — Welle 1411,8 

1 10.15: Gottesdienſt. 11.35: Vortrag. 12.15: 
Matinee. : Vorträge 15.40: Stunde für die Kinder. 
15.10: Vorträge 17.40: Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 
20.30: Volkstümliches Konzert. 21.25: Suitenkonzert. 22.15: 
1 23: rn 


| 


ſotzungen zwiſchen Oppofition und dem Regierungslager gab. 
Schließlich wurden die Arbeiten in ſpäter Abendſtunde beendet 
wehsi nur nech einige kleine Peſitionen su erledigen find. 51 
zweiter Leſung wurden die Subventionen für das deutſche Thea⸗ 
ter hart umſtritten, nachdem eine Kürzung der Subvention um 
100 000 für das polnij: che Theater durchgeſ⸗ zt wurde. Der deulſch 
Vertreter fehlte in der Kommiſſton. jo daß es die Sanatoren 

leicht hatten, denn die Entſcheidung lag bei den Sozialiſte 


Abg. Witczak beantragt Straitung der Subventjon bis auf 
6000 Zloty, da angeblich auf deutſcher Seit: dem polniſchen 
Theater auch keine Subventionen zugeteilt werden. Abg. Dr. 


Glücks ma nn trat für die Beibehaltung der 50000 Zloty ein, 
die, im Verhältnis zu den verbleibenden! 50% 000 Zloty für dus 
pelniſche Theater, eine Kleinigkeit jeien, Schließlich wurde m“ 
Mehrheit die Subvention angenommen, allerdings mir der Eis“ 
ſchränkung, daß nur ſoolel au die deutſche Theatergemzinde gezahlt 
wird, als das pulniſche Theater dautſcherſeits än Subve onlien 
erhält. Bei der Verteilung der ſonſtieen Subventionen für Eu! 
turelle Zwecke ſetzte Abg. Dr. Glücksmann auch eine Sub⸗ 
vention von 3000 Zloly für den „Bund für Arbeiterbildung“ und 
5000 Zloty ſür den polniſchen „Tur“ durch. 

Harl umſtritten waren wieder die Poſttionen, die die W7 
beitsloſen betreffen. Die Sanatoren ſtellten einen demonſtrativen 
Antrag, auf Erhöhung van 100 000 Jle bei den Arbeitslo onkä⸗ 
chen, dem bald ein Antrag auf 2000 ueo Zloty Erhöhung, ſeitens 
der Oppoſition folgte, was wiederum eine länger: Debatte 473 
löſte, da leine Deckung für dieſe Titel vorhanden it. Schließlich 
iſt die Beſchlußfafſung über dieſen Punkt verſchoben worden. In 
ſpäten Abendſtunden fand die Sitzung ihren Abſchluß, die BE 
ratungen im Plenum dürften im Verlauf der nächſten Woche 


erledigt werden. 
TE hw ——— 


Montag. 12.10: Mittagskonzert. 11.40: Vurdrüg 
15.50: Franzöſiſch. 16.10: Kinderſtunde. 16.45: Schallplat⸗ 
ten. 17.15: Vortrag. 17.17: Nachmittagskonzert. 18.45. 


Vorträge. 21: Operektenaufführung „Madame Pompadour“. 
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Gleiwitz Welle 2 Breslau Welle 3% 

Sonntag, 22 März. 8.15: Morgonkonzert (Schallplat⸗ 
tenì. 9.15: Glockengeläut der Chriſtuskirche 9.30: Morgen“ 
konzert (Schallplatte n). 11.00: Ebantgeſ ie Morgenfeier⸗ 
12.00: Aus Berlin: Mittagskonzert. 1100: Mi ttagsberich, 
14.10: Rätſelfunk. 14.35: Gereimtes — Ungereimtes. 14.50: 
Fenn Minuten Aquarienkunde. 15.00: Zen Minuten m 
die Kamera. 15.10: Was der Landwirt wijfen muß! 15.25. 
Unterhaltungskonzert. 16.00: Abſtimmungs⸗Gedenkſtunde det 
Vereinigten Verbände Heimattreuer n 17.00. 
Bekenntnis zu Goethe. 17.25: Unterßaltungskonzert 18. 30: 
Zum Tag des Buches. 19. 00: Vom Geiſt des Bürge a 
19.25: Wettervorherſage, anſchließend Cellokonzert. 19.50. 
Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Tier“ 
fabeln. 20.30: Heimat in Schleſien. 22.00: Zeit, W: ttet, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.30: Aus Berlin: 


Tanzmuſtk. 0.20: Funkſtille. 

Montag, 23. März. por: Schulfunk. 15.20: Muntge 
ſchich li he Kurioſa. 155: 3 Buch des Tages. 16.00: 
Kurzoper auf Schallplatten: „Der Barbier von Sepilla'⸗ 
17.00: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Kultur“ 
fragen der Gegenwart. 17.20: Muſikaliſche Gegenwarts“ 


probleme. 17.45, Das wird Sie intereſſieren! 18.10: 15 Mi⸗ 
nuten Franzöſiſch. 18.25: 15 Min. Engliſch. 18.10: Welter 
vorherſage, anſchl.: Abendmuſik. 19.30: Wiederholung der 


Wettervorherſage, anſchl. Geſellſchaft und muſikal. Form mm” 
lungen. 20.00: Aus Berlin: „Pariſer Leben“ (Oxerette) 
Während der Pauſe: Abendberichte. 23.00: Zeit, Mettet 
che Fi 23.10: Aufführungen der Schleſiſchen Bühne⸗ 


Danksagung! 


Infolge Ablebens meiner lieben 
Frau und unvergeßlichen Mutter 
sagen wir allen Verwandten und 
Bekannten die an dem Grabge- 
leit teilgenommen wie dem Rosen- 
kranz verein, dem Vinzenzverein 
für den erhebenden Gesang 


herzlichsten Dank 
insbesonders unserem Hochw. 
Herrn Pfarrer Scholz für die ein- 
leitenden Trostworte ein „Gott 
vergelt's!“ 


Paul Kiese 
nebst Kindern u. Schwiegertochter. 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Ab Freitag, den 20. bis 
Montag, den 23. März 
Die zauberhafte 
GRETA GARBO 


die einzig daſtehende Künſtlerin. die kein 

Kinobeſucher, ob Mann oder Frau genug 

ſehen kann, in dem tönenden erotiſchen 
Kriminal⸗ ⸗Großfilm 


Der Kuss 


Nach einer Novelle von George M. Saville 
Als 2. Film: 
EDDIE POLO 


in ſeinem neueſten Senſationsfilm 


Auf Leben u, Toj 


© 


I 
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i 
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i geſchäftlicher 
ERFOLG! 


Inſerieren Sie 
in unferer Zeitung! 


Gut möbliertes 


zimmer 


nur an beſſeren Herrn 
zu vermieten. 

ul. Bytomska Nr. 4 
II. Etage rechts 


BAND Y 
mit 21 
hervorragenden 
Schlagern, 
darunter 


Husar“, „Auch du 
einmal betrügen“ usw 


Die vornehmsten 


PRIVAT 


SOEBEN ERSCHIENEN: 


„Das Lied ist aus“, „In Paris sind 
die Mädels so süß“, „Good night“ 
und „Mausi“ aus „Viktoria un 
wirst mich 


für Klavier zt & // für Violine 1 8 


Katiowitzer Buchdruckerei u. 
Verlags-Spöika Axcyjna, ulica 3. Maja 12 
.. ̃ RE ER I 


BRIEFBOGEN 


19 kaufen Sie nur bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


KINO £ APOLLO 


2 Serien wise „Tonkfilmthester 


INGE” Nur bis Montag 2 
Der Liebling unseres Kinopublikums 
EMIL JANNINGS 


in seiner ersten Tonfilmkreation bet.’ 


Der Raue Engel 


mit Seiner entzückenden Partnerin 
MARLENA DIETRICH 


FILMINHALT: 
Der verstockte Junggeselle Prof. Rath (Jannings} 
predigt jeden Tag seinen Schülern vom moralischen 
Lebenswandel. Als er erlähıt, daß seine Schüler 
ia Kabarett „Blauer Fugel“ die Nächte zubringen, 
begibt er sich eines Abends dorthin und wird der- 
maßen von der Tänzerin eingeno.: men, daß er sie 
später zur Frau macht. Diese ſedoch fährt weiter 
einen leichten Lebenswandel, was dem Professor 
die Entiassung aus dem Gimnasium brachte Immer 
tiefer sinkend, versucht er aut der Bühne als Clown 
sein Geld zu verdienen. -——- Da ihn ein der 
arliges Leben anekelt, nimmt er sich vor dem 
Gimnasium das Leben. 


Auf der Wine: 
Original Engl. Duett 
onoOrdings 


in vorzüglicher Akrobatik - Ferner eleg. russ. Tänze 


ihr 


em 


9 beyer- 
x 1 sc hnit 


2 


iin 
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